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1. EINLEITUNG
Das Callovien des zentralen Nordwestschweizer Jura 
war in der Vergangenheit wiederholt Gegenstand litho- 
und biostratigraphischer Untersuchungen (Stäuble, 1959; 
Bitterli, 1977; Gygi, 1990; Dietl & Gygi, 1998). Die ver-
alteten, teilweise ungenau definierten und den Regeln 
der schweizerischen stratigraphischen Kommission nicht 
mehr entsprechenden lithostratigraphischen Einheiten 
führten zu einer Neubearbeitung der Lithostratigraphie 
und der Revision der Biostratigraphie. Zusammen mit 
der Analyse der Faziesentwicklung und der Fülle der 
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Zusammenfassung 
Im Rahmen einer lithologischen, biostratigraphischen und faziellen Neubearbeitung des Callovien im zentralen Nordwestschweizer 
Jura werden auch verschiedene Faunenelemente berücksichtigt und untersucht. In dieser Arbeit wird im ersten Teil die Fazies von vier 
lithologischen Einheiten (Châtillon-, Bollement-, Herznach- und Graitery-Member) vorgestellt, die Brachiopoden führen. Diese sind 
im zweiten Teil näher beschrieben. Dabei konnten im Untersuchungsgebiet 21 Arten festgestellt werden: 6 Rhynchonelliden, 15 Tere-
bratuliden (davon 7 Terebratulidinen und 8 Terebratellidinen). 8 Spezies sind nicht nur im Untersuchungsgebiet erstmals nachgewiesen 
worden, sie sind für das ganze Gebiet der Schweiz neu: Fortunella? acutiloba, Septaliphoria orbignyana, Dictyothyris smithi, Dorso-
plicathyris flexuosa, Antiptychina bivallata, Aulacothyris hypocirta, Digonella cf. pseudoantiplecta, „Zeilleria“ cf. biappendiculata.
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Abstract
The brachiopods of the Callovian in the central Jura of NW Switzerland.- Within the scope of new investigations of the lithology, 
biostratigraphy and facies of Callovian strata in the central Jura of northwestern Switzerland, diverse faunal elements also are taken into 
consideration to be revised. In the first part of the present paper four lithological units (Châtillon-, Bollement-, Herznach- und Graitery-
Member) are represented which contain brachiopods. These are described in the second part. The brachiopods could be ascribed to 21 
species: 6 rhynchonellids, 15 terebratulids (7 terebratulidines and 8 terebratellidines). 8 species could be shown to be new not only for 
the investigation area but for Switzerland at all: Fortunella? acutiloba, Septaliphoria orbignyana, Dictyothyris smithi, Dorsoplicathyris 
flexuosa, Antiptychina bivallata, Aulacothyris hypocirta, Digonella cf. pseudoantiplecta, “Zeilleria” cf. biappendiculata. 
Keywords
Callovian, Swiss NW Jura, lithostratigraphy, facies, brachiopods, taxonomy.
Résumé
Les brachiopodes du Callovien dans le Jura central du nord-ouest de la Suisse.- Dans le cadre de nouvelles études lithologiques, 
biostratigraphiques et des faciès du Callovien dans le Jura central du nord-ouest de la Suisse, divers groupes faunistiques sont étudiés. 
Dans la première partie de ce travail les faciès de quatre unités lithologiques (Châtillon-, Bollement-, Herznach- et Graitery-Member) 
contenant des brachiopodes sont présentés. Ils sont décrits en détail dans la deuxième partie. Les brachiopodes peuvent être attribués à 
21 espèces: 6 rhynchonellidés, 15 térébratulidés (7 térébratulidinés et 8 térébratellidinés). La présence de 8 espèces est démontrée pour 
la première fois, non seulement pour la région du Jura, mais aussi pour toute la Suisse: Fortunella? acutiloba, Septaliphoria orbig-
nyana, Dictyothyris smithi, Dorsoplicathyris flexuosa, Antiptychina bivallata, Aulacothyris hypocirta, Digonella cf. pseudoantiplecta, 
« Zeilleria » cf. biappendiculata.
Mots-clés
Callovien, Jura du nord-ouest de la Suisse, lithostratigraphie, faciès, brachiopodes, taxonomie. 
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horizontiert aufgesammelten Fossilien ermöglicht und 
erfordert dies eine zeitliche und fazielle Neupositionie-
rung bekannter und die Bestimmung allenfalls neuer 
Arten in den wichtigsten Organismengruppen. 
In dieser Arbeit werden zunächst die brachiopodenfüh-
renden neuen lithologischen Einheiten in ihren Grundzü-
gen vorgestellt. Im paläontologischen Teil werden die im 
Callovien der Region vorkommenden Brachiopoden in 
systematischer Ordnung im Einzelnen beschrieben und 
deren bisher bekannte geographische und stratigraphi-
sche Verbreitung diskutiert. 
2. GEOLOGIE (B.H.)
2.1. Geographische Situation (Fig. 1)
Die geographische Skizze zeigt die in dieser Arbeit bear-
beiteten Lokalitäten der Profilaufnahmen. Sie liegen 
nördlich und südlich des Delsberger Beckens in einem 
Geländeausschnitt von ca. 20 x 20 Km. Topographi-
sche Karten: Landeskarte der Schweiz 1:25000, Blatt 
St.Ursanne (1085), Delémont (1086), Bellelay (1105), 
Moutier (1106). 
Weitere Lokalitäten von einzelnen in dieser Arbeit 
beschriebenen Brachiopoden sind auf der Skizze nicht 
vermerkt: Col de la Criox nordwestlich St. Ursanne, Tun-
nel du Raimeux, La Combatte, Graitery, Aushub Schul-
haus Bözen AG.
2.2. Die brachiopodenführenden lithologischen 
Einheiten
2.2.1. Châtillon-Member 
(ehemals Macrocephalenkalke gemäss Stäuble, 1959)
Das Châtillon-Member besteht aus einem im frischen 
Bruch grauen, graubraunen oder fast schwarzen sehr 
fossilreichen, lokal eisenooidführenden arenitischen 
Mergel, der zum Teil nach oben in eine ähnlich ausge-
bildete Kalkbank übergeht oder aber Kalkknauer enthält. 
Das Member ist 30-50 cm mächtig. Die Oberfläche ist im 
Raum Châtillon/Raimeux/Graitery als Hardground aus-
Moutier
Delémont
St-Ursanne
Daten: swisstopo (www.map.geo.admin.ch)
1
2
3
4
5 km
Fig. 1: Geographische Situation. 1: Tongrube Liesberg Amtil BL, 2: Graitery Vieille Cooperie BE, 3: Les Grangettes W Les Rangiers 
JU, 4: Côte de la Rise W les Forges zwischen Berlincourt und Undervelier JU. (Koordinaten der Lokalitäten sind bei den 
Figuren 3-5 angegeben).
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gebildet. Dieser ist von Bohrmuscheln angebohrt oder 
von Serpuliden bewachsen. Das Châtillon-Member ist im 
Raum Liesberg in mehrere Horizonte aufgegliedert. Die 
entsprechende Abfolge ist hier fast 3 m mächtig (Dietl & 
Gygi, 1998). Die Fauna ist meistens muscheldominiert. 
Auffallend sind vor allem die vielen grossen Ctenostreon 
pectiniforme. Die Bank enthält aber auch häufig Cepha-
lopoden, Crinoidenstielglieder und irreguläre Echiniden. 
Während an den meisten Orten im Untersuchungsgebiet 
die Brachiopoden auf ein bis zwei Arten beschränkt sind, 
konnte überraschenderweise im Ausbruchsmaterial des 
Graitery-Tunnels (Baustelle A16) im frühen Callovien 
eine artenreiche Brachiopodenfauna festgestellt werden 
(Fig. 2, Schicht Nr. 13, 14). Das Material stammt aus 
dem Südschenkel der Graitery-Antiklinale.
Biostratigraphisch umfasst die Bank den frühen Teil 
der Herveyi-Zone des frühen Callovien (Hostettler, in 
Arbeit).
Im Saulcy-Member (ehemals Callovien-Ton) und im Les 
Ängistein-Member (ehemals Dalle nacrée Äquivalent 
gemäss Bitterli, 1977) konnten bisher keine bestimmba-
ren Brachiopoden gefunden werden.
2.2.2. Das Bollement-Member (neu, ehemals 
Dalle nacrée gemäss Thurmann, 1830)
Das Bollement-Member besteht aus mittel- bis grob-
arenitischen Bio- bis Bio-Oo-Spariten. Diese wurden 
in einem sehr seichten Milieu gebildet. Die biogenen 
Komponenten bestehen aus Echinodermen, Bryozoen, 
Muscheln (hauptsächlich exobentisch lebende) und 
Brachiopoden. Häufig sind die Bänke planar schrägge-
schichtet. Dabei handelt es sich um dünne Kornlagen 
(Foresets) von Megarippeln mit Amplituden bis gegen 
10 m. Im tieferen Teil der Abfolge findet sich auch sig-
moidale Schrägschichtung. Die einzelnen Bänke sind 
durch hauchdünne Mergellagen getrennt. Diese bildeten 
sich während ruhigen Phasen. Es scheint, dass die Mak-
rofauna zwischen den Sandwellen lebte und diese somit 
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Fig. 2: Lithostratigraphisches Profil durch die Bathonien/Callovien-Grenze im Südschenkel des Tunnel du Graitery (Baustelle A16). 
Rekonstruiert nach Blöcken im Ausbruchsmaterial.
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nicht ständig in Bewegung war. Sehr wahrscheinlich 
wanderten die Sandwellen nur bei sehr grossen Sturmer-
eignissen und überdeckten dabei die Fauna so rasch, dass 
sich selbst die nicht sessilen Organismen nicht mehr in 
Sicherheit bringen konnten. Wer nicht rechtzeitig flüch-
ten oder sich wieder ausgraben konnte, blieb unter dem 
Kalksand begraben und musste absterben. Beim Wei-
terwandern der Sandwellen wurden die Skelette dieser 
Organismen exhumiert. Die einzelnen Skelettelemente 
und die Schalen sowie die Schalenbruchstücke bildeten 
neuen Kalkarenit. Eine solche, im Zusammenhang erhal-
tene Fauna des Bollement-Members konnte bei einer 
Fossilgrabung der Fondation Paléontologique Juras-
sienne im Jahre 1998 bei Côte de la Rise zwischen Ber-
lincourt und Undervelier geborgen werden. Sie enthielt 
neben kompletten Seesternen, Schlangensternen, Crinoi-
den und Echiniden auch bäumchenförmige Bryozoen-
kolonien und Brachiopoden. Mit Ausnahme der sessilen 
Arctostrea? waren epibentisch lebende Muscheln selten. 
Vollständige Brachiopodengehäuse konnten nur in den 
Schichten 74 und 75 (Fig. 3) entdeckt werden.
Andere Komponenten sind Ooide, die in sehr ener-
giereichem Milieu gebildet wurden. Intraklaste, häufig 
Bio- oder Oomikrite, stammen aus einem wesentlich 
ruhigeren Milieu und wurden wohl erst nach einer gewis-
sen Verfestigung und anschliessender Aufarbeitung des 
entsprechenden Horizonts gebildet. 
Biostratigraphisch wurde der grösste Teil der Sedimente 
Biostratigraphie
Masstab 1m
Ca
llo
vi
en
ZoneSubzoneLi
th
os
tr
at
ig
ra
ph
ie
Sc
hi
ch
t N
r.
72
73
74
75
71
76
77
79
fr
üh
es
Ca
llo
vi
en
se
 ?
Ko
en
ig
i
80
81
Bo
lle
m
en
t-
 M
em
be
r
Ca
llo
vi
en
se
 ?
Tonmergel
Biosparit
mit Echinodermen
Lithologien
Mergel
Silex konkretionen
Komponenten
Echinodermen-
skelettelemente
Kalklinsen
?
Bryozooen 
bäumchenförmige
Brachiopoden
Bivalven  epibentische
KalkschwämmeCa
Fossilien
Crustaceen
Echiniden reguläre
Echiniden irreguläre
Schlangensterne
Seesterne
Crinoiden
Ca
Ca
Vertebratenreste
MWPG
??
GPWM  = Grain-, Pack- Wake-, Mud-Stone (Karbonatklassikation nach Dunham)
U
nt
er
st
uf
e
Fig. 3: Ausschnitt aus dem lithostratographischen Profil, Bollement-Member südlich Côte de la Rise (Koordinaten 582 750/240 275).
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während der Koenigi-Zone abgelagert. Es gibt aber Hin-
weise darauf, dass der oberste Teil während der Callo-
viense-Subzone der Calloviense-Zone abgelagert wurde.
2.2.3. Herznach-Member (gemäss Bitterli-Dreher, 
2012), (Anceps-Athleta-Schichten gemäss Mühlberg, 
1900)
Das Herznach-Member und seine Fazies-Typen wurden 
bereits in Gründel & Hostettler (2012) ausführlicher 
beschrieben. Es lieferte vor allem von vier verschiedenen 
Fundorten Brachiopoden: Graitery, Combe d’Eschert, 
Liesberg Amtil, Les Grangettes und Col de la Croix. 
Faziesmässig handelt es sich um eisenoolithische Mikrite 
bis Biomikrite (Wake- bis Packstones). Diese wurden 
während Perioden mit nur sehr eingeschränkter Sedi-
mentation gebildet. Der Fossilinhalt wechselt je nach 
Wassertiefe im Ablagerungsraum. Die Wassertiefe nahm 
während der Ablagerung des Herznach-Members deut-
lich zu. In biostratigraphischer Hinsicht sind die Ablage-
rungen des Herznach-Members heterochron. So umfasst 
dieses Member auf der Graitery nur gerade die Obduc-
tum-Subzone der Coronatum-Zone (Hostettler in Arbeit), 
während in Liesberg die Sedimente, von der Enodatum-
Subzone bis und mit der gesamten Lamberti-Subzone 
abgelagert, dem Herznach-Member zugeordnet werden 
konnten. In Liesberg konnten Brachiopoden insbeson-
dere in den Schichten 51-55, 58, 59 (Fig. 4) gefunden 
werden.
Das Herznach-Member lässt sich aufgrund des Fossilin-
halts in unterschiedliche Fazies-Typen unterteilen:
1. die muscheldominierte Fazies
2. die Muschel / Gastropoden / Cephalopoden-Fazies
3. die cephalopodendominierte Fazies
4. die Cephalopoden / Brachiopoden / Echiniden 
Schwamm-Fazies.
Für eine genauere Beschreibung der Fazies-Typen 1-3 
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Fig. 4: Lithostratigraphisches Profil durch das Herznach-Member im Steinbruch Liesberg Amtil, abgeändert nach Gründel & Hostettler 
(2012). (Koordinaten 598 625/250 100).
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wird an dieser Stelle auf die Arbeit von Gründel & Hos-
tettler (2012) verwiesen. Einzig der Fazies-Typ 4 soll 
hier etwas näher vorgestellt werden:
Die Cephalopoden / Brachiopoden / Echiniden / 
Schwamm-Fazies.
Sie ist eine lokale Bildung und konnte bisher nur auf der 
Graitery beobachtet werden. Im Profil der Fig. 5 umfasst 
sie die Schichten 51-53. Neben zahlreichen Ammoni-
ten und Belemniten finden sich sehr häufig Brachiopo-
den. Die Brachiopoden-Fauna ist recht artenreich. Auch 
Echiniden, sowohl reguläre als auch irreguläre, kommen 
sehr häufig vor. Von den grösseren auf dem Sediment 
lebenden Arten finden sich fast nur die Primärstacheln. 
Von kleineren Arten wie Magnosia decorata (Agas-
siz in Desor, 1846), Polydiadema superbum (Agassiz, 
1840) und P. priscum (Agassiz, 1840) konnten auch die 
Gehäuse gefunden werden. Am häufigsten sind Gehäuse 
von irregulären Echiniden, insbesondere von Collyri-
tes ellipticus (Lamarck, 1816). Nebst seltenen Funden 
von Kieselschwämmen finden sich häufig kleine Kalk-
schwämme. Muscheln sind fast ausschliesslich durch 
kleine epibenthische Arten belegt (Oxytoma, Spondylo-
pecten, etc.). Das Herznach-Member umfasst an dieser 
Lokalität nur die Obductum-Subzone.
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Fig. 5: Lithostratigraphisches Profil, Graitery-Member, La Vieille Copérie (Combe d’Eschert). (Koordinaten 597 250/233 650).
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2.2.4. Graitery-Member neu
Das Graitery-Member besteht aus einer bis zu ca. 11 m 
mächtigen hellgrauen bis beigen Mergelabfolge, die 
von einigen wenigen Mergelkalkbänkchen unterbrochen 
wird. An der Basis ist der Fossilinhalt analog demjeni-
gen aus der Cephalopoden/Brachiopoden/Echiniden/
Schwamm-Fazies des Herznach-Members. Im Gegen-
satz zu jenem wurden aber keine Eisenooide mehr gebil-
det. Mit zunehmender Sedimentation nahm aber auch die 
Fauna stark ab. Am häufigsten werden Cephalopoden 
gefunden. Ihre Innenwindungen können sogar als Pyrit-
steinkerne erhalten sein. Im mittlerern Teil der Abfolge 
sind Makrofossilien sehr selten. Im oberen Bereich des 
Members sind die Ammoniten wieder häufig und oft als 
phosphatisierte Steinkerne erhalten. In diesem Bereich 
findet sich im Sediment auch Glaukonit. Stark zerdrückte 
einzelne Klappen von Terebratuliden sind nicht selten. 
Brachiopoden treten insbesondere in den Schichten 
54-56 des Profils Graitery (Fig. 5) auf. Biostratigraphisch 
umfasst das Graitery-Member auf der Graitery Teile des 
mittleren und das gesamte späte Callovien.
Das Graitery-, das Châtillon- und das Bollement-Mem-
ber sind zur Zeit nur als Vorschläge zu betrachten, die 
von der Lithostratigraphischen Kommission der Schweiz 
bisher nicht ratifiziert sind. 
3. PALÄONTOLOGIE (H.S.)
3.1. Material und Methoden
In der Sammlung der Fondation Paléontologique Jurassi-
enne befinden sich zahlreiche horizontiert aufgesammelte 
Brachiopodenfunde aus dem Callovien des zentralen 
Nordwestschweizer Jura. Diese harrten seit längerer Zeit 
einer genauen Bestimmung. Während der Feldaufnah-
men durch den einen von uns (B.H.) und private Sam-
meltätigkeit (H.S.) konnte die Anzahl der Objekte noch 
vermehrt werden. Die Freilegung der Brachiopoden 
erfolgte zum einen mechanisch mittels Druckluftstichel 
und Sandstrahltechnik oder chemisch durch Freiätzen 
mittels Kaliumhydroxid.
Die Bestimmungen erfolgten vorwiegend aufgrund der 
Schalenmorphologie. Auch bei Einzelstücken mit artty-
pischen Schalenmerkmalen konnten häufig verlässliche 
taxonomische Angaben gemacht werden. Unsicherhei-
ten wurden durch Verwendung der offenen Nomenklatur 
zum Ausdruck gebracht. Die Innenstrukturen der Bra-
chiopoden waren nicht selten durch Rekristallisation zer-
stört, besonders im Bereich der Mantelhöhle, weniger im 
Bereich der Artikulationsebene der Schalen. Wo das ver-
fügbare Material und die Art der Erhaltung es zuliessen, 
wurden Transversal-Serienschliffe durchgeführt und die 
Bestimmungen dadurch gestützt.
Die Brachiopoden der Fig. 6, 8 und 10 sind in der Regel 
in 4 Ansichten (dorsal, ventral, lateral und frontal), zum 
Teil nur in 3 Ansichten (dorsal, lateral und frontal) abge-
bildet. Nicht vollständig aus der Matrix freigelegte oder 
nicht näher bestimmbare Stücke wurden wahlweise nur 
in einzelnen Ansichten dargestellt. In der Frontalansicht 
liegt die Dorsalklappe oben, die Ventralklappe unten. 
Die Abbildungsexemplare sind im Naturhistorischen 
Museum der Burgergemeinde Bern unter FPJ (Fondation 
paléontologique jurassienne) inventarisiert.
In den Transversal-Schliffserien der Fig. 7, 9, 11, 12 und 
13 bezeichnen die Zahlen den Abstand vom hinteren 
Schalenende, dem ventralen Wirbel, zur Schliffebene in 
Millimeter.
 
3.2. Beschreibung der Arten
Stamm Brachiopoda Duméril, 1806
Unterstamm Rhynchonelliformea Williams et al., 1996
Klasse Rhynchonellata Williams et al., 1996
Ordnung Rhynchonellida Kuhn, 1949
Oberfamilie Pugnacoidea Rzhonsnitskaia, 1956
Familie Basiliolidae Cooper, 1959
Unterfamilie Basiliolinae Cooper, 1959
Gattung Fortunella Calzada, 1985
Typusart: F. fortunae Calzada, 1985
Fortunella? acutiloba (Eudes-Deslongchamps, 1859b)
Fig. 6a
1856. Rhynchonella acutiloba Eudes-Deslongchamps: 99 
(nomen nudum).
1857. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Oppel: 575.
1859b. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– 41-43, Taf. 5, Fig. 
3-8.
?1863. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Ooster: 49, Taf. 
16, Fig. 3-8.
1891. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Grossouvre: 
254-255.
?1915. Rhynchonella? acutiloba Eud.-Desl.– Petitclerc: 121.
1917. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Couffon: 95, Taf. 
2, Fig. 7.
1917. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Rollier: 121.
1917. Rhynchonella ornithopsis Rollier: 122.
1917. Rhynchonella trigeri Rollier: 122.
?1934. Rhynchonella acutiloba Eud.-Desl.– Moisseev: 185, 
Taf. 5, Fig. 14-21.
2005. “Rhynchonella” (?Lacunosella) acutiloba Eud.-Desl.– 
Atrops & Alméras: 585-587, Taf. 2, Fig. 9-11. 
Material: 1 Ex., Liesberg Amtil, spätes Callovien, Ath-
leta-Zone, Spinosum-Subzone.
Beschreibung (Fig. 6a): Schale klein, glatt, globos, 
spitz-uniplikat, im Profil cynocephal, mit frontalen Rip-
penrudimenten, je zwei an der Zungenspitze und an den 
seitlichen Flanken; ventraler Sinus als aufgewölbte, spitze 
Zunge ausgebildet, Dorsalklappe hinten stark aufgebläht, 
mit schmalem Wulst auf der vorderen Klappenhälfte.
46 H. SulSer & B. HoStettler
Bemerkungen: Die allgemeine Gehäuseform und das 
spezielle Rippenmuster stellen sehr typische Merkmale 
dar, die gut mit der von Eudes-Deslongchamps für das 
Callovien von Frankreich aufgestellten Art vereinbar 
sind. Grossouvre (1891) wies auf deren Ähnlichkeit mit 
der allerdings grösseren Rhynchonella (=Fortunella) fas-
tigata Gilliéron, 1873 aus dem Oxfordien der Freiburger 
Préalpes hin. Diese hatte schon Ooster (1863) als Rhyn-
chonella acutiloba abgebildet. 
Atrops & Alméras (2005) diskutierten die Gattungsfrage 
von R. acutiloba erneut mit dem Hinweis auf eine Spezies 
von Lacunosella, deren Arten sich durch eine markant 
uniplikate Vorderkommissur auszeichnen. Für glattscha-
lige Lacunosellen und solche mit stark zurückgebildeten 
Rippenrudimenten errichtete Calzada (1985; siehe auch 
Sulser & Calzada, 1991) die Gattung Fortunella. Auch 
bei Unkenntnis der Innenstruktur dürften R.acutiloba 
und F. fastigata unter Vorbehalt als identisch betrachtet 
werden. Bei Bestätigung der Synonymie müsste gemäss 
Prioritätsregel die Spezies Fortunella acutiloba genannt 
werden. 
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes bis basales Mit-
tel-Callovien (Callovien ferrugineux, „Kelloway Rock“) 
von Westfrankreich (Dép. Maine-et-Loire, Deux-Sèvres, 
Vendée), frühes Callovien von Algerien.
Oberfamilie Rhynchonelloidea d’Orbigny, 1847
Familie Rhynchonellidae d’Orbigny, 1847
Unterfamilie Rhynchonellinae d’Orbigny, 1847
Gattung Laevigaterhynchia 
Wisniewska-Zelichowska, 1978
Typusart: Terebratula triplicosa Quenstedt, 1852
Fig. 6: Rhynchonelliden. a: Fortunella? acutiloba (Eud.-Desl.), Liesberg Amtil, spätes Callovien, Athleta-Zone (FPJ 5038); 
b: Laevigaterhynchia triplicosa (Wisniew.-Zelichow.), Col de la Croix, spätes Callovien, Athleta-Zone (FPJ 5039); c: 
Laevigaterhynchia cf. triplicosa (Wisniew.-Zelichow.), Col de la Croix, frühes Callovien, Herveyi-Zone? (FPJ 5040); d: 
Ivanoviella oxoniensis (Rollier), frühes Callovien, Herveyi-Zone? (FPJ 5041); e: Kallirhynchia? sp.1, Tunnel du Graitery, 
frühes Callovien, Herveyi-Zone (FPJ 5042); f: Kallirhynchia? sp.2, Tunnel du Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone (FPJ 
5043); g: Septaliphoria orbignyana (Oppel), Craitery (Combe d’Eschert), mittleres Callovien, Coronatum-Zone (FPJ 5044); h: 
Robustirhynchia ehningensis (Quenst.), Liesberg Amtil, frühes Callovien, Calloviense-Zone (FPJ 5045). Massstäbe: 1 cm.
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Laevigaterhynchia triplicosa (Quenstedt, 1852)
Fig. 6b
1852. Terebratula triplicosa Quenstedt: 454, Taf. 36, Fig. 
26.
1857. Rhynchonella triplicosa Quenstedt.– Oppel: 575.
1856/58. Terebratula triplicosa Quenstedt: 494, Taf. 66, Fig. 
30-32.
1859a. Rhynchonella triplicosa (Quenst.).– Eud.-Desl.: 43.
1859b. Rhynchonella triplicosa (Quenst.).– Eud.-Desl.: 
44-46, Taf. 5, Fig. 11, 12, 20, 23, 24.
1859c. Rhynchonella triplicosa (Quenst.).– Eud.-Desl.: 249.
1868/71. Terebratula triplicosa Quenstedt: 99-102, Taf. 39, 
Fig. 1-12.
1917. Rhynchonella triplicosa Quenstedt.– Rollier: 
130-131.
1918. ?Capillirhynchia triplicosa (Quenstedt).– Buckman: 
59.
1963. Capillirhynchia triplicosa (Quenstedt).–Seifert: 173-
174, Taf. 10, Fig. 14, Textfig. 24.
1969. Rhynchonella sp. Childs: Taf. 5, Fig. 1, 2.
1978. Laevigaterhynchia triplicosa (Quenstedt).– Wis-
niewska-Zelichowska: 113-115, Taf. 19, Fig. 1-6, 
Textfig. 17 (engl. Zus. S. 150-151).
1979. „Rhynchonella“ aff. triplicosa (Quenst.).– Siblik: 47, 
Taf. 7, Fig. 3.
1998. Capillirhynchia triplicosa (Quenstedt).– Alméras & 
Elmi: 21, 22.
1999. Laevigaterhynchia triplicosa (Quenstedt).– Sulser: 
69-70 (mit Fig.).
Material: 1 Ex., Col de la Croix, spätes Callovien, Ath-
leta-Zone, Phaeinum-Subzone.
Beschreibung (Fig. 6b): Gehäuse flach, gleich lang wie 
breit, Front breit-uniplikat, Umriss gerundet-pentagonal; 
dorsaler Wulst und ventraler Sinus nur ganz vorn entwi-
ckelt, auf der vorderen Schalenhälfte mit ondulierenden 
Rippen, je drei vorn und zu beiden Seiten.
Bemerkungen: Von der Drei-Rippenzahl abweichende 
Individuen mit weniger oder mehr Rippen wurden z.T. 
als eigene Arten beschrieben: biplicosa Quenstedt, 1852, 
sexplicosa Rollier, 1917, perplicosa Seifert, 1963. Sie 
werden hier als zur Variationsbreite der Art gehörig 
betrachtet. „Rhynchonella“ triplicosa wurde von Buck-
man, 1918 mit Vorbehalt der Gattung Capillirhynchia 
zugeordnet. Diese umfasst Formen mit feingestreiften 
Schalen und ein kaum entwickeltes Dorsalseptum, wäh-
rend die Art triplicosa glattschalig ist und im Gegensatz 
zu Capillirhynchia ein deutliches Septum aufweist. Die 
Errichtung der Gattung Laevigaterhynchia für triplicosa 
durch Wisniewska-Zelichowska, 1978 erscheint daher 
gerechtfertigt. Trotz Aufnahme in der Systematik des 
revidierten Treatise (Moore & Kaesler, 2002, S. 1283) 
hat sich Laevigaterhynchia bisher kaum durchgesetzt. 
Das vorliegende Einzelstück darf dank seiner charak-
teristischen Kennzeichen als L. triplicosa identifiziert 
werden.
Einige L. triplicosa ähnliche, sehr kleine und schwer dif-
ferenzierbare Brachiopoden können der Gattung Laevi-
gaterhynchia, teilweise vielleicht auch L. cf. triplicosa 
(vgl. Fig. 6c) zugeordnet werden, wie „Rhynchonella“ 
oppeli und „Rhynchonella“ funiculata, ursprünglich von 
Eudes-Deslongchamps, 1859b aus dem Callovien von 
Frankreich beschriebene und meist noch ungenügend 
definierte Formen. Sie wurden z.T. der Gattung Capil-
lirhynchia zugeteilt. Weiter wären noch „Rhynchonella“ 
neumayri und „Rhynchonella“ subfuniculata, beide Rol-
lier, 1917, und Capillirhynchia rozyckii Wisniewska-
Zelichowska, 1978 aus Polen zu nennen. 
Bisher bekannte Vorkommen: L. triplicosa kommt im 
späten Callovien europaweit vor, im schwäbischen und 
nördlichen Schweizer Jura im Macrocephalus-Member 
und Ornatenton(?), im Helvetikum von Vorarlberg und 
den Préaples romandes unsicher. 
Unterfamilie Ivanoviellinae Makridin, 1964
Gattung Ivanoviella Makridin, 1955
Typusart: Rhynchonella alemanica sensu Makri-
din,1955 (non Rollier, 1917)
Ivanoviella oxoniensis (Rollier, 1917)
Fig. 6d, 7
 1917. Rhynchonella oxoniensis Rollier: 153.
non 1918. Burmirhynchia oxoniensis Buckman: 221, Taf. 17, 
Fig. 9.
? 1932. Rhynchonella spathica (non Lamarck) Davidson.– 
Corroy: 214, Taf. 39, Fig. 23, 24.
? 1945. Rhynchonella (Burmirhynchia) oxoniensis Buck-
man.– Lieb: 157, Taf. 2, Fig. 1.
 1984. Ivanoviella? oxoniensis (Rollier).– Laurin: 340-
348, Taf. 2, Fig. 9-17, Taf. 3 , Fig. 1,2, Textfig. 
218-223.
 1999. Ivanoviella? cf. oxoniensis (Rollier).– Sulser: 73 
(mit Fig.).
Material: Mehrere Ex., Bözen AG, spätes Callovien, 
?Herveyi-Zone. 
Beschreibung (Fig. 6d, 7): Schale mehr oder weni-
ger globos, von zahlreichen engen, gerundeten Rippen 
bedeckt, Schnabel schlank, kurz, eingekrümmt, dorsaler 
Wulst sehr schwach entwickelt oder fehlend.
Transversalschliffe: Ventralklappe: Dentallamellen 
unbeständig, schon vor der Artikulationsebene von der 
Klappenrand getrennt. Dünne Schlosszähne zusammen 
mit den Denticula bilden ein eigenartiges gabelförmiges 
Gebilde, das schräg in die Zahngruben eingreift. – Dor-
salklappe: gut entwickeltes Septalium in Verbindung mit 
zwei Septalplättchen, kein Medianseptum. Schlossplat-
ten getrennt, waagrecht. Zahngruben tief, gerundet, mit 
markanten inneren und äusseren Zahngrubenrändern. 
Cruren ventralwärts gerichtet, calcariform.
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Bemerkungen: Rollier (1917) stützte sein neues Taxon 
auf Rhynchonella varians var. spathica Davidson, 1878, 
und Laurin (1984) legte daraus (Taf. 28, Fig. 5) den Lec-
totyp fest. Makridin (1955), der die Gattung Ivanoviella 
für Formen des Callovien (Jason-Zone) der russischen 
Plattform (Region Moskau, Kaspisches Meer) benutzte, 
bezog sie irrtümlich auf Rhynchonella (= Rhyncho-
nelloidella) alemanica Rollier, 1917 (siehe dazu auch 
Makridin, 1964: S. 140-142, Taf.5, Fig. 3-6). Rhyncho-
nelloidella Muir-Wood ist Ivanoviella sehr ähnlich, wenn 
nicht identisch (vgl. Shi & Grant, 1993). Ivanoviella 
bleibt als eigenständige Gattung umstritten, obwohl 
Alméras et al. (1991) ihr mit Ivanoviella gaetanii eine 
neue Typusart zugrunde legten. Sie wurde von Laurin 
(1984) eingehend revidiert und durch die Subspezies 
oxoniensis und rullyensis präzisisiert. Ein Beispiel für 
die Schwierigkeit, mit diesen sich sehr ähnlichen Formen 
umzugehen, lieferte Wisniewska-Zelichowska (1978), 
indem sie Ivanoviella alemanica sensu Makridin für eine 
Form aus dem späten Bajocien (!) von Polen angab. 
Bisher bekannte Vorkommen: Mittleres bis spätes 
Callovien von Frankreich (Dép. Saône-et-Loire, südli-
ches Burgund), Athleta-Zone von Oxford UK, unsichere 
Angaben (Lieb, 1945) aus der Schweiz. 
Oberfamilie Hemithiridoidea Rzhonsnitskaia, 1956
Familie Cyclothyrididae Makridin, 1955
Unterfamilie Cyclothyridinae Makridin, 1955
Gattung Septaliphoria Leidhold, 1921
Typusart: Rhynchonella arduennensis Oppel, 1857
Septaliphoria orbignyana (Oppel, 1856)
Fig. 6g
 1856. Rhynchonella orbignyana Oppel: 577, No. 100.
 1859b. Rhynchonella fischeri Rouillier.– Eud.-Desl.: 50, 
Taf. 6, Fig. 8-16, ?17, ?18.
 1859c. Rhynchonella fischeri Rouillier.– Eud.-Desl.: 248, 
Taf. 4, Fig. 16, 17.
non 1883. Rhynchonella cf. orbignyana Oppel.– Loriol & 
Schardt: 86, Taf. 12, Fig. 10-13.
 1915. Rhynchonella orbignyi Oppel.– Petitclerc: 122.
 1917. Rhynchonella orbignyana Oppel.– Rollier: 132.
 1932. Rhynchonella orbignyi Oppel.– Corroy: 213, 
Taf. 29, Fig. 33, 34.
 1984. Septaliphoria orbignyana (Oppel).– Laurin: 321-
327, 401-402, Taf. 14, Fig. 11-15, Textfig. 204-207.
Material: Mehrere Ex., Graitery (Combe d’Eschert), 
mittleres Callovien, Coronatum-Zone; 1 unsicheres Ex., 
Les Grangettes (Mt. Grémay), Enodatum-Subzone?
Beschreibung (Fig. 6g): Mittelgross, dorsobikonvex, 
Umriss subtrigonal, vordere Kommissur breit-uniplikat, 
kräftige, die ganze Schale bedeckende Einfachrippen (ca. 
20), davon ca. 6 auf dem eher unauffälligen Wulst, Ven-
tralklappe zur Abflachung tendierend, Arearegion gerun-
det, Schnabel leicht gebogen, hypothyrid, Stielloch rund.
Bemerkungen: Die bei Septaliphoria-Arten des Oxfor-
dien häufig beobachtete Tendenz zur Asymmetrie (vgl. 
z.B. Childs, 1969) ist bei S. orbignyana kaum bemerk-
bar. Sie unterscheidet sich von S. mourdoni Laurin, 1984 
aus dem frühen Callovien der Normandie durch grös-
Fig. 7: Transversalschliffe von Ivanoviella oxoniensis. Exemplar von 21.5 mm Länge, 21.5 mm Breite und 21.5 mm Dicke. Massstab: 
1 cm.
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seren Wuchs, einen weniger klar ausgebildeten Wulst 
und weniger ausgeprägten Seitenflügel; die Schale von 
S. orbignyana erscheint insgesamt voller. Die morpho-
logische Unterschiede beider Arten wurden durch onto-
genetische Analysen erhärtet (Laurin & David, 1991). 
Auch aus dem Untercallovien von Südostfrankreich 
wurden Übergangsformen zu S. orbignyana beschrieben 
(Alméras et al., 1991; Alméras & Elmi, 1998). Der Vor-
schlag von Shi & Grant (1993, S. 135), die callovischen 
Septaliphoria-Arten zu deren Gattung Bradfordirhyn-
chia zu stellen, erscheint unbegründet. Rhynchonella cf. 
orbignyana (non Oppel) sensu Loriol & Schardt, 1883 
für eine Form aus den Mytilus-Schichten der Préalpes 
Romandes wurde revidiert und neu benannt (Sulser, 
1985). 
Bisher bekannte Vorkommen: Mittleres Callovien 
(Coronatum-Zone) mit Hauptverbreitung in Frankreich 
(Pariser Becken, südliches Lothringen), in Südengland 
selten, ?Nordkaukasus, im schweizerischen Jura bisher 
nicht nachgewiesen.
Familie Tetrarhynchiidae Ager, 1956
Unterfamilie Kallirhynchiinae Manceñido
& Owen, 2002
Gattung Kallirhynchia Buckman, 1918
Typusart: Rhynchonella concinna var. yaxleyensis 
Davidson, 1878
Kallirhynchia? sp.
Fig. 6e, f
Material: 1 Ex., Tunnel du Raimeux, 2 Ex., Tun-
nel du Graitery, Frühes Callovien, Herveyi- bis frühe 
Königi-Zone. 
Bemerkungen: Die vorliegenden Einzelstücke (Fig. 6e, 
f), die provisorisch der Gattung Kallirhynchia zugewie-
sen werden, gleichen äusserlich K. concinna (J. Sowerby) 
und K. indentata Buckman, 1918. Daneben stellte Buck-
man eine ganze Serie neuer Taxa (K. constricta, anglica, 
expansa, superba, orbis, lauta, bella) auf, die z.T. auch 
von Muir-Wood (1936) übernommen wurden, aber 
wahrscheinlich nur Varianten von K. indentata sind. Die 
Unterschiede betreffen die Form des Schalenumrisses, 
die Gestalt des Profils, die Feinheit der Berippung und 
der gezähnten Kommissur, besonders deutlich am vor-
deren Rand.
Gattung Robustirhynchia Seifert, 1963
Typusart: Terebratula Ehningensis 1857 in Quenstedt, 
1856/58
Robustirhynchia ehningensis (Quenstedt, 1857)
Fig. 6h
 1857. Terebratula Ehningensis Quenstedt: 497, Taf. 66, 
Fig. 33.
 1868/71. Terebratula Ehningensis Quenstedt: 102, Taf. 39, 
Fig. 13-18.
 1917. Rhynchonella Ehningensis (Quenst.).– Rollier: 
131.
non 1935. Rhynchonella ehningensis (non Quenst.) sensu 
Brun & Vedel: Taf. 3, Fig. 33 [=Cymatorhynchia 
reynesi (Oppel)].
 1963. Robustirhynchia ehningensis (Quenst.).– Seifert: 
175, Taf. 11, Fig. 3, Textfig. 25.
 1963. Robustirhynchia tenuiformis Seifert: 175-176, 
Taf. 11, Fig. 5.
 1963. Robustirhynchia robusta Seifert: 176, Taf. 11, 
Fig. 4.
 1978. Robustirhynchia ehningensis (Quenst.).– Wis-
niewska-Zelichowska: 117, Taf. 21, Fig. 1-3.
 1979. „Rhynchonella“ aff. ehningensis (Quenst.).– Siblik: 
45-47, Taf. 6, Fig. 1, Textfig. 7.
 1998. Robustirhynchia tenuiformis Seifert.– Alméras & 
Elmi: 20, Taf. 1, Fig. 16.
 1999 Robustirhynchia ehningensis (Quenstedt).– Sulser: 
83.
Material: Mehrere Ex., Liesberg Amtil, frühes Callo-
vien, Calloviense-Zone, Enodatum-Subzone. 
Beschreibung (Fig. 6h): Grosse, stark in die Breite 
gezogene, geblähte Form, breit-uniplikat mit massiver 
Area region; schwach eingekrümmter Schnabel, Stielloch 
oval; ca. 15, die ganze Schale überziehende Rippen, ca. 6 
im dorsalen Wulst, diese am Ursprung fein, an der Kom-
missur grob-dachförmig werdend, ventraler Sinus flach, 
rechteckig.
Bemerkungen: Seifert (1963) gab für Robustirhynchia 
eine Gattungsdiagnose ohne Vergleich und Abgrenzungen 
gegenüber anderen, verwandten Gattungen. Beim Innen-
bau des Gehäuses konnten wichtige Strukturelemente, 
z.B. der Crurentyp, nicht ermittelt werden. Ager et al. 
(1972) hielten Robustirhynchia für identisch mit Gonio-
rhynchia Buckman, 1918, Shi & Grant (1993) erwähnten 
sie nebenbei. Robustirhynchia hat sich jedoch als aner-
kannte Gattung durchgesetzt. Bei den zwei weiteren von 
Seifert aufgestellten Arten, R. robusta und R. tenuiformis, 
handelt es sich wohl um intermediäre Morphotypen, die 
sich durch geringe Abweichungen in den Schalendimen-
sionen, im Aspekt der Area und im Umriss des Stiellochs 
unterscheiden. Die Seltenheit dieser Formen erlaubte bis-
her keine abgrenzende Präzisierung. Für den Subtethys-
Bereich des französischen frühen Callovien bezeichneten 
Alméras et al. (1997) R. tenuiformis als Charakterfossil 
(neben Aromasithyris almerasi) in einer versuchsweise 
aufgestellten Brachiopoden-Zonierung.
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes Callovien 
(Macrocephalen-Sch.) von Süddeutschland und Süd-
ostfrankreich (Dép. Ardèche), der Schweiz (Randen, 
gemäss Angabe von Rollier, 1917), von Polen (Gegend 
von Tschenstochau), unsicher: spätes Bathonien bis frü-
hes Callovien der Slowakei (Vrsatec Castle Klippen bei 
Ilava). 
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Ordnung Terebratulida Waagen, 1883
UnterordnungTerebratulidina Waagen, 1883
Oberfamilie Loboidothyridoidea Makridin, 1964
Familie Dictyothyrididae Makridin, 1964
Gattung Dictyothyris Douvillé, 1879
Typusart: Terebratulites coarctatus Parkinson, 1811
Dictyothyris coarctata (Parkinson, 1811)
1811. Terebratulites coarctatus Parkinson: 229, Taf. 16, Fig. 
5. 
1819. Terebratula decussata Lamarck: 256, nr. 51.
1838. Terebratula reticularis Schloth.– Buch: 185-186, Taf. 
17, Fig. 7.
1851. Terebratula coarctata Park.– Davidson: 59-60, Taf. 13, 
Fig. 12-14.
1862. Terebratula decussata Lam.– Eudes-Deslongchamps: 
344-346.
1879. Dictyothyris coarctata (Park.).– Douvillé: 267, Fig. 7.
1884. Dictyothyris coarctata (Park.).– Eud.-Desl.: 252-253, 
Taf. 11-12.
1918. Dictyothyris coarctata (Park.).– Buckman: 129-134, 
Taf. 21. Fig.
1918. Dictyothyris coarctata (Park.).– Rollier: 267-268.
?1918. Dictyothyris bournensis Rollier: 267.
?1932. Dictyothyris elegans Douglas & Arkell: 149, Taf. 10, 
Fig. 4-5.
1965. Dictyothyris coarctata (Park.).– Delance & Tintant: 
121-125, Taf. 1, Fig. 1-2, Textfig. (Taf. A).
1999. Dictyothyris coarctata (Park.).– Sulser: 164 (mit Fig.).
Material: 1 Ex., Tunnel du Graitery, frühes Callovien, 
Herveyi-Zone.
Beschreibung: Schale etwa gleich lang wie breit, 
Umriss subpentagonal, Ventralklappe mit tiefer, enger, 
direkt unterhalb des Schnabels entspringender Furche, 
Dorsalklappe mit gegenläufigem Wulst, vordere Kom-
missur gerundet-antiplikat (W-förmig), Schnabel gebo-
gen. Schalenoberfläche mit ausgeprägtem Gittermuster 
als Folge der Kreuzung von Längs- und Querstreifung.
Bemerkungen: Die von Parkinson errichtete Art erhielt, 
wie der Synonymieliste zu entnehmen ist, verschiedene 
Namen für z.T. ungenügend definierte Formen. Das 
Taxon coarctata erlangte erst durch die Beschreibungen 
von Douvillé (1886) und Buckman (1918) seine gültige 
Priorität, womit die übrigen Taxa entfielen.
D. coarctata ist nach bisherigen Befunden auf das Batho-
nien beschränkt, in der Region von Dijon gemäss Delance 
& Tintant (1965) vorwiegend auf das späte Bathonien. 
Bemerkenswert erscheint hier der Nachweis dieser Spe-
zies durch einen Einzelfund im frühesten Callovien der 
Herveyi-Zone.
Bisher bekannte Vorkommen: Bathonien von Frank-
reich (Mâconnais, Dép. Yonne, Côte d’Or) und England. 
Dictyothyris smithi (Oppel, 1857)
Fig. 8a
1847. Terebratula reticulata d’Orbigny (non Smith, non 
Sowerby): 344.
1857. Terebratula Smithi Oppel: 572.
1859a. Terebratula reticulata Sow.– Eud.-Desl.: 32-33, Taf. 4, 
Fig. 9.
1886. Terebratula Smithi Oppel.– Douvillé: 53.
1918. Dictyothyris Smithi Oppel.– Rollier: 269.
1965. Dictyothyris smithi (Oppel).– Delance & Tintant: 125-
126, Taf. 1, Fig. 3-5.
Material: 5 Ex., Graitery (Combe d’Eschert), mittleres 
Callovien, Coronatum-Zone; 1 Ex., Côte de la Rise, frü-
hes Callovien, späte Koenigi-Zone.
Beschreibung (Fig. 8a): Schale gleich lang wie breit, 
Umriss unregelmässig pentagonal, Ventralklappe mit 
Furche, die nicht ganz bis zum Schnabel reicht, sich nach 
vorn verbreitert und von zwei schmalen Falten begrenzt 
ist, Dorsalklappe mit schwacher medianer Falte in 
schwachem Sinus, Schnabel gebogen, Gittermuster der 
Schalenoberfläche sehr fein (von blossem Auge gerade 
noch erkennbar).
Bemerkungen: Wie bei D. coarctata erwähnt, wurden 
Brachiopoden der Gattung Dictyothyris von älteren 
Autoren häufig schlecht auseinandergehalten. Vor allem 
Terebratula reticulata wurde, wohl wegen ihres auf das 
spezielle Schalenornament hinweisenden Namens (reti-
culum lat. = Netz), irrtümlich für die Bezeichnung von 
D. smithi verwendet. Zuverlässige Unterscheidungs-
merkmale gegenüber D. coarctata ergeben sich durch 
die deutlich schwächer ausgeprägte Gitterzeichnung und 
der nicht ganz bis zum Schnabel reichenden ventralen 
Medianfurche. 
Oppel (1857) errichtete neben D. smithi die sehr ähnli-
che Terebratula julii, die von Delance & Tintant (1965) 
als Subspezies der ersteren aufgefasst wurde. Die Unter-
schiede könnten stratigraphisch bedingt sein (die Subspe-
zies julii scheint ab dem mittleren Callovien aufzutreten 
und die Coronatum-Subzone nicht zu überschreiten.) 
oder aber doch noch innerhalb der gemeinsamen Band-
breite liegen. Bei D. smithi julii sind Schalenornament 
bzw. Schalenskulptur gegenüber D. smithi smithi schwä-
cher bzw. stumpfer. Eine entsprechende Abgrenzung 
wurde am vorliegenden Material nicht vorgenommen. 
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes Callovien (Mac-
rocephalus- und Koenigi-Zone) von Burgund (verbreitet 
hauptsächlich in der Umgebung von Dijon und in der 
Region Châtillon-sur-Seine). 
Familie Lissajousithyrididae Cooper, 1983
Unterfamilie Lissajousithyridinae Cooper, 1983
Gattung Dorsoplicathyris Alméras, 1971
Typusart: Terebratula dorsoplicata Suess, 1855 in 
Eudes-Deslonchamps, 1856
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Dorsoplicathyris ex gr. dorsoplicata (Suess, 1855 in 
Eudes-Deslongchamps, 1856)
Fig. 8b
 1855. Terebratula dorsoplicata Suess (in litteris).
 1856. Terebratula dorsoplicata (Suess M.S.) Eudes-
Deslongchamps: 97.
 1857. Terebratula dorsoplicata (Suess M.S.) Eud.-
Desl.– Oppel: 570, Nr 81.
 1859a . Terebratula dorsoplicata (Suess M.S.) Eud.-
Desl.: 231-233 (26-28).
pars 1859b. Terebratula dorsoplicata (Suess M.S.) Eud.-
Desl.– 19-21, Taf. 1, Fig. 5-7, 9-11, 13-14, 16-18.
pars 1879 . Terebratula dorsoplicata Suess M.S.– Szajnocha: 
45, Taf. 1, Fig. 5-6.
 1897. Terebratula dorsoplicata Suess.– Parona & 
Bonarelli: 57.
 1912. Terebratula dorsoplicata Suess.– Lissajous: 131, 
Taf. 14, Fig. 29-30.
 1918. Terebratula dorsoplicata (Suess) Eud.-Desl.– 
Rollier: 207.
 1950. Terebratula dorsoplicata (Suess.) Eud.-Desl.– 
Charles: 15, Taf. 4, Fig. 3.
 1971. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Suess, 1955 
M.S.– Eud.-Desl.).– Alméras: 441-473, Taf. 84, 
Fig. 10-11, Taf. 88-108, Taf. 109, Fig. 1-13, Taf. 
110, Fig. 1-9, Taf. 87A-B, 111-131A-B (mit aus-
führlicher Synonymie).
 1983. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Eud.-Desl.).– 
Cooper: Taf. 33, Fig. 1-14, Taf. 72, Fig. 1-2.
 1987. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Eud.-Desl.).– 
Shi: 20, Taf. 2, Fig. 6-7.
 1991. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Eud.-Desl.).– 
Alméras et al.: 15.
 1996. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Eud.-Desl.).– 
Alméras et al.: 612, Taf. 77, Fig. 7-8.
 1998. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Eud.-Desl.).– 
Alméras & Elmi: 49-50, Taf. 4, Fig. 3.
 1999. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Suess in Eud.-
Desl.).– Sulser: 166 (mit Fig.).
Material: Mehrere Ex., Tunnel du Graitery, frühes Cal-
lovien, Herveyi-Zone; Graitery (Combe d’Eschert), mitt-
leres Callovien, Coronatum-Zone.
Beschreibung (Fig. 8b): Relativ gross, glattschalig, 
Umriss längsoval oder andeutungsweise pentagonal, 
Dorsalklappe bisweilen mit flacher Medianfalte, vorde-
rer Rand schwach uniplicat bis leicht sulciplikat, keine 
Areakanten, Schnabel kurz, labiat, Stielloch rund, gross.
Bemerkungen: Die Gattung Dorsoplicathyris erstreckt 
sich vom Bathonien bis Oxfordien und ist mit ihren Arten 
über ganz Europa hinaus vertreten. Die Typusart D. dor-
soplicata ist von variabler Grösse und besitzt wenig cha-
rakteristische und zudem flexible Merkmale. So stellte 
bereits Eudes-Deslongchamps (1859b) neben Terebra-
tula dorsoplicata für die frontal stärker ausgerandeten 
Formen T. excavata auf. Aufgrund der ontogenetischen 
Entwicklung unterschied Alméras (1971) 21(!) verschie-
dene Morphotypen. Zusätzlich errichtete er allein für das 
frühe und mittlere Callovien von Frankreich in einer über-
aus detaillierten, statistisch gestützten Analyse 13 neue 
Arten. Weitere 6 Arten, mehrheitlich aus dem Oxfordien, 
beschrieb Boullier (1976). Eine sichere Festlegung der 
Art im vorliegenden Material wurde angesichts der z.T. 
noch offenen Fragen nicht versucht. Das Taxon dorsop-
licata wird hier im Sinne einer Gruppenbezeichnung als 
sensu lato verstanden.
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes und mittleres 
Callovien von Frankreich (Dép. Orne, Sarthe, Maine-et-
Loire, Calvados, Deux-Sèvres, Doubs, Ain, Jura, Savoie, 
sowie die Gebiete Mâconnais und Basse-Provence); Cal-
lovien der Schweiz, von Deutschland, Portugal, Polen, 
Karpathen, Krim, Saudiarabien, Turkmenistan, Nepal, 
Tibet.
Dorsoplicathyris flexuosa Boullier, 1976
Fig. 8c, 9
1968. Terebratula cf. haasi Rollier.– Bourquin & Contini: 365.
1971. Dorsoplicathyris dorsoplicata (Desl.).– Alméras: Taf. 
93, Taf. 109, Fig. 3-4.
1976. Dorsoplicathyris flexuosa Boullier: 239-241, Taf. 13, 
Fig. 3-4.
Material: Mehrere Ex., Col de la Croix, spätes Callo-
vien, Basis der Athleta-Zone.
Beschreibung (Fig. 8c, 9): Schale glatt, Umriss läng-
lich oval bis trigonal, grösste Breite nahe beim vorderen 
Rand, dieser gewellt bis sulciplikat, Ventralklappe regel-
mässig gewölbt, Dorsalklappe fast flach, Schnabel kurz, 
Stielloch rund, gerandet.
Transversalschliffe: Ventralklappe: Stiellochkragen 
breit. Schlossfortsatz vorhanden, breit, leicht gewölbt, 
gefurcht. Dentallamellen fehlend, Schlosszähne mit 
angedeuteten Denticula. Dorsalklappe: Zahngruben gut 
ausgebildet, Artikulation mit Schlosszähnen jedoch nicht 
stark. Crurenbasen und proximale Cruren breit schüs-
selförmig gebogen, zunächst dick, dann schlank und 
länglich werdend, an den Basen mit Knötchen. Jugum 
proximal flach, dann gipfelförmig, undeutlich erhalten. 
Terminale Elemente des Brachidium nicht erkennbar 
(zerstört).
Bemerkungen: Die Bestimmung dieser an sich recht gut 
charakterisierten Formen erwies sich als schwierig. Dor-
soplicathyris umfasst vor allem Arten des unteren und 
mittleren Callovien. Boullier (1976) errichtete mit D. fle-
xuosa eine Art des oberen Callovien (Athleta-Zone des 
Dép. Doubs), stellte aber trotz des verschiedenen Alters 
nur unbedeutende Unterschiede zu D. dorsoplicata, ins-
besondere zu deren Morphotyp I-C (Alméras, 1971: Taf. 
93; Taf. 109, Fig. 3-4) fest. Die Abweichungen betreffen 
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den mehr oder weniger ovalen bis trigonal/pentagonalen 
Umriss, die früher oder später einsetzende Faltung der 
Schale und den Wölbungsgrad der Klappen, ganz abge-
sehen von praktisch identischen Serienschliffen. Es ist 
fraglich, ob D. flexuosa als eigenständige Art oder nicht 
eher als eine Form der sehr vielgestaltigen D. dorsop-
licata zu betrachten wäre. Ergänzend ist zu erwähnen, 
dass vergleichbare Formen aus dem mittleren Callovien 
(Jason-Zone des Dép. Jura) als Aromasithyris longipli-
catoides (Alméras, 1971: 574-576, Taf. 197, Fig. 9, Taf. 
206A-B) und A. aromasiensis (Alméras, 1971: 576-579, 
Taf. 195, 196; Taf. 197, Fig. 10-12, Taf. 207A-B bis Taf. 
209) beschrieben wurden. 
Fig. 8: Terebratulidinen. a: Dictyothyris smithi (Oppel), unten: kleines Exemplar in Ventralansicht, Graitery (Combe d’Eschert), 
mittleres Callovien, Coronatum-Zone (FPJ 5046); b: Dorsoplicathyris ex gr. dorsoplicata (Suess in Eud.-Desl.), Tunnel du 
Graitery, mittleres Callovien, Coronatum-Zone (FPJ 5047); c: Dorsoplicathyris flexuosa (Boullier), Col de la Croix, spätes 
Callovien, Athleta-Zone (FPJ 5048); d: Morrisithyris eggensis (Rollier), Tunnel du Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone 
(FPJ 5049); e: Aromasithyris cf. haasi (Rollier), Liesberg Amtil, spätes Callovien, Lamberti-Zone (FPJ 5050); f: Tegulithyris 
bentley (Morris in Dav.), im Sediment (links Dorsal-, rechts Lateralansicht), Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone (FPJ 
5051), g: Tegulithyris bentley (Morris in Dav.), juveniles Exemplar, Liesberg Amtil, frühes Callovien, Calloviense-Zone (FPJ 
5052). Massstäbe: 1 cm. 
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Bisher bekannte Vorkommen: Spätes Callovien (Ath-
leta-Zone) des zentralen Jura von Frankreich.
 
Familie Lobothyrididae Makridin, 1964
Unterfamilie Morrisithyridinae Cooper, 1983
Gattung Morrisithyris Alméras, 1971
Typusart: Terebratula phillipsi Morris in Davidson, 
1847
Morrisithyris eggensis (Rollier, 1918)
Fig. 8d
pars 1868/71. Terebratula Phillipsii Morris.– Quenstedt: 412-
413; Taf. 50, Fig. 27.
 1882. Terebratula Phillipsii Morris.– Haas & Petri: 
255, Taf. 12, Fig. 13.
 1890. Terebratula Phillipsii Morris.– Haas: 91-95; 
Taf. 10, Fig. 5-6.
 1918. Terebratula eggensis Rollier: 221.
 1971. Morrisithyris eggensis (Rollier).– Alméras: 
159-160.
Material: 1 Ex., Tunnel du Graitery, frühes Callovien, 
Herveyi-Zone, Keppleri-Subzone.
Beschreibung (Fig. 8d): Grosse Schale von 35-50 mm 
Länge und 25-35 mm Breite, Dorsalklappe mit zwei kräf-
tigen seitlichen Falten an der Stirnseite, dazwischen tiefe 
Einsenkungen, auf der Ventralklappe entsprechend ein 
von zwei seitlichen Falten begrenzter Wulst; Schnabel 
frei herausragend, mit grossem länglichen Stielloch, Del-
tidium sehr gross, Areakanten scharf, Schlosslinie und 
Seitenkommissur leicht geschwungen.
Bemerkungen: Terebratula phillipsi aus dem mittleren 
Dogger von England wurde im Sinne von Quenstedt und 
Haas auch als Namensgeber für Formen aus dem oberen 
Dogger (Varians- und Macrocephalus-Schichten) ver-
wendet. Die taxonomische Bereinigung erfolgte durch 
Rollier. Morrisithyris phillipsi wie auch M. eggensis 
besitzen lange schlanke, stark gefaltete Schalen. Bei der 
letzteren sind die Falten in der Frontregion ausgeprägt, 
wie sich dies besonders an der Vorderkommissur zeigt. 
Mit M. aargauensis bezeichnete Alméras (1971, S. 161-
162) wohl lediglich einen besonders stattlichen Morpho-
typ von M. eggensis.
Bisher bekannte Vorkommen: Später Dogger (Varians- 
u. Macrocephalus-Schichten) des Unterelsass (Buchs-
weiler) und des Basler- und Aargauer-Jura (Liestal, 
Wartenberg, Egg), in Frankreich, in England als „Tere-
bratula“ phillipsii.
Unterfamilie Lophrothyridinae Cooper, 1983
Gattung Aromasithyris Alméras, 1971
Typusart: Terebratula balinensis Szajnocha, 1879
Aromasithyris cf. haasi Rollier, 1911
Fig. 8e
non 1873. Terebratula Stutzi Tribolet: 34, Taf. 3, Fig. 5.
 1893. Terebratula Stutzi Tribolet.– Haas: 110-112, Taf. 
11, Fig. 1-10, ?11-18.
 1899. Terebratula Stutzi Haas.– Loriol: 174, Taf. 10, Fig. 
40-41.
 1900. Terebratula Stutzi Haas.– Loriol: 133, Taf. 6, Fig. 
?49, 50-51.
Fig. 9: Transversalschliffe von Dorsoplicathyris flexuosa. Exemplar von 26.8 mm Länge, 20.2 mm Breite und 14.5 mm Dicke. 
Massstab: 1 cm.
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 1904. Terebratula Stutzi Haas.– Loriol: 262, Taf. 27, Fig. 
14-17.
 1911. Terebratula haasi Rollier: 23-24.
 1918. Terebratula haasi Rollier: 219.
 1976. Aromasithyris haasi (Rollier).– Boullier: 190-196, 
Taf. 6, Fig. 1-9, Taf. 25, Fig. 1-3.
 1999. Aromasithyris haasi (Rollier).– Sulser: 181-182.
Material: Mehrere, schlecht erhaltene Ex., Liesberg 
Amtil, spät Callovien, Lamberti-Zone.
Beschreibung (Fig. 8e): Glatte Schale mit im allge-
meinen wenig gewölbten Klappen, vordere Kommissur 
schwach sulciplikat, Stielloch rund, gerandet.
Bemerkungen: Die uns vorliegenden kleinen und merk-
malsarmen Exemplare von noch rundlichem Umriss kön-
nen anhand entsprechender Abbildungen bei Haas (1893) 
und Boullier (1976) unter Vorbehalt mit Aromasithyris 
haasi identifiziert werden. Die grösseren Exemplare sind 
zerdrückt und zeigen eine längliche, kaum skulptierte 
Schale mit einer schwachen breit-sulciplikaten Front. 
Alle Individuen sind im vorderen Schalenteil durch eng 
aneinander gedrängte Wachstumsstreifen gezeichnet. Die 
Spezies scheint wenig formstabil zu sein, die Schale i.a. 
flach oder von geringer Dicke. Immerhin bildete Boul-
lier (1976, Taf. 25, Fig. 3) auch ein im Profil bauchiges 
Stück aus der Sammlung von L. Rollier ab. A. haasi sehr 
ähnlich ist A. dreyfussi Boullier, 1976 aus der Lamberti-
Zone des Dép. Haute-Saône und von Burgund. Die Ähn-
lichkeit beider Spezies wird auch durch die von Boullier 
aufgeführte Synonymie illustriert, in der u.a. Terebratula 
stutzi und T. haasi figurieren. 
Die von Alméras (1971) errichtete Gattung Aromasithy-
ris ist von Dorsoplicathyris nur schwer zu unterscheiden. 
Als äusseres Unterscheidungsmerkmal gilt das statistisch 
nur schwach abgestützte Breiten-Längenverhältnis der 
Schalen. Geringfügige, kaum gattungsrelevante Unter-
schiede liegen ferner in der variablen Länge des Schna-
bels, in der Ausbildung des dorsalen Mediansinus, in den 
Dentallamellen und im Cardinalfortsatz. Boullier (1976, 
S. 172-173, 177-179) kam in einer minutiösen Merkmal-
sanalyse zum Schluss, dass Aromasithyris neben Dorso-
plicathyris nur knapp gehalten werden kann. 
Bisher bekannte Vorkommen: Terminales Callovien 
und basales Oxfordien (Renggeri-Tone) des zentra-
len und südlichen Jura Frankreichs (Dép. Doubs, Ain, 
im Burgund fehlend) und des nordwestlichen Jura der 
Schweiz.
Familie Tegulithyrididae Muir-Wood, 1965
Gattung Tegulithyris Buckman, 1918
Typusart: Terebratula bentleyi Morris in Davidson, 
1851
Tegulithyris bentleyi (Morris in Davidson, 1851)
Fig. 8f, g
1851. Terebratula Bentleyi Morris in Davidson: 58-59, Taf. 
13, Fig. 9-10.
1879. Terebratula Bentleyi Morris.– Szajnocha: 209-210, Taf. 
4, Fig. 1-2.
1882. Terebratula Bentleyi Dav. (Morris).– Haas & Petri: 
265, Taf. 11, Fig. 1.
?1892. Terebratula Bentleyi Opp. (sic).– Neumayr & Uhlig: 
15, Taf. 4, Fig. 4-5.
1893. Dictyothyris Gruneri Haas: Taf. 22, Fig. 11-12, non 13.
1918. Dictyothyris Bentleyi Morris-Davidson.– Rollier: 269.
1965. Dictyothyris bentleyi Morris.– Delance & Tintant: 135.
1983. Tegulithyris bentleyi (Morris).– Cooper: 159-160, Taf. 
30. Fig. 1-9, Tag. 69, Fig. 10-11.
Material: 1 grosses Ex., Graitery, frühes Callovien, 
Herveyi- bis frühe Koenigi-Zone; 1 kleines Ex. und 2 
Bruchstücke, Liesberg Amtil, frühes Callovien, Callovi-
ense-Zone, Enodatum-Subzone.
Beschreibung (Fig. 8f, g): Schale ventribikonvex, glatt, 
z.T. andeutungsweise radial gestreift, Umriss subpenta-
gonal; die beiden ventralen Falten, im hinteren Bereich 
nahe beim Schnabel entspringend, sind in der vorderen 
Hälfte gegen die konkaven Flanken scharf herausgebil-
det, wo sie eine tiefe Furche einschliessen; in der brei-
ten, seichten dorsalen Vertiefung bildet sich die mediane 
Falte ab der Klappenmitte; Vorderkommissur plicosul-
kat, Schnabel suberekt, Stielloch gross, rund. 
Bemerkungen: Neben Terebratula bentleyi aus dem 
Callovien Englands beschrieb Quenstedt (1857: 494, 
Taf. 66, Fig. 24; 1868/71: 274-275 Taf. 44, Fig. 135-
136) einen im oberen Bajocien (Parkinsoni-Schichten) 
von Süddeutschland vorkommenden Brachiopoden als 
Terebratula coarctata laevis. Beide Spezies wurden auf-
grund ihrer charakteristischen Schalenmerkmale und 
zum Teil gestützt auf die Innenstrukturen (Seifert, 1963: 
Textfig. 39; Cooper, 1983: Taf. 30, Fig. 6-9, Taf. 69, Fig. 
10-11) zu Tegulithyris gestellt. T. bentleyi und T. laevis 
sind trotz ihres Altersunterschiedes wahrscheinlich iden-
tisch. Variable „geographische Formen“ zog auch Rollier 
(1918: S. 269) in Betracht. Kleine Unterschiede in den 
Schalendimensionen, der Stärke der Verfaltung und der 
Neigung zu einem eher oval oder gerundet ausgebilde-
ten Stielloch können fazieller Natur sein. Vergleiche der 
inneren Strukturen sind bei diesen seltenen Formen aus 
Mangel an Serienschliffen gegenwärtig nicht möglich. 
Bisher wurden T. bentley und T. laevis als separate Spe-
zies gehalten. Wir gaben aus Gründen der Stratigraphie 
und der Schalengestalt T. bentley den Vorzug. 
Einen Einblick in die ontogenetische Entwicklung der 
für diese Brachiopoden so typischen Gehäuseskulptur 
vermittelt ein kleines, ca.10 mm langes Individuum (Fig. 
8g). Während die ventrale Längsfurche bereits einen 
Repräsentanten von Tegulithyris andeutet, sind auf der 
Dorsalklappe noch kaum Spuren der adulten Gestalt zu 
erkennen. Interessant ist ferner die schwache Längsstrei-
fung, die auf dem juvenilen Exemplar noch deutlich, auf 
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der ausgewachsenen Schale nicht oder nur noch schwach 
erkennbar ist. Die Schalengestalt von Tegulithyris zeigt 
deutliche Anklänge an Dictyothyris. Noch Delance & 
Tintant (1965) zählten bentleyi zur letzteren, da sie keine 
entscheidenden Unterschiede zwischen beiden Gattun-
gen erkennen konnten. 
Bisher bekannte Vorkommen: Callovien von England, 
Elsass-Lothringen, Polen?, Kaukasus? Als Tegulithyris 
laevis im süddeutschen und im Schaffhauser Jura des 
späten Bathonien. 
Unterodnung Terebratellidina Muir-Wood, 1955
Oberfamilie Zeillerioidea Allan, 1940
Familie Zeilleriidae Allan, 1940
Unterfamilie Zeilleriinae Allan, 1940
Gattung Antiptychina Zittel, 1880
Typusart: Terebratula bivallata Eudes-Deslongchamps, 
1859a
Antiptychina bivallata (Eudes-Deslongchamps, 1859a)
Fig. 10a
 1859a. Terebratula bivallata Eudes-Deslongchamps: 7-8, 
Taf. 2, Fig. 1-2.
 1865. Terebratula bivallata Eud.-Desl.– Oppel: 317.
 1866. Terebratula bivallata Eud.-Desl.– Benecke: 177.
 1871. Terebratula bivallata Eud.-Desl.– Dumortier: 41.
 1873. Terebratula (Terebratella) bivallata Eud.-Desl.: 
327, Taf. 92, 93 (interne Struktur).
 1880. Terebratula bivallata Eud.-Desl.– Parona: 271, Taf. 
5, Fig. 18-19.
non 1892. Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.).– Neumayr & 
Uhlig: 17.
 1919. Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.).– Rollier: 341.
 1928. Terebratella (Antiptychina) bivallata (Eud.-
Desl.).– Sayn & Roman: 58.
non 1930. Terebratella (Antiptychina) bivallata (Eud.-Desl.).– 
Dareste de la Chavanne: 77, Taf. 4, Fig. 10.
 1962. Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.).– Ferrari: 147, 
Taf. 10, Fig. 10.
 1974. Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.).– Delance: 
355, Taf. 7, Fig. 21.
 1979. Antiptychina aff. bivallata (Eud.-Desl.).– Siblik: 
60, Taf. 10, Fig. 3.
 1998. Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.).– Alméras & 
Elmi: 88-91, Taf. 9, Fig. 1-8.
 2010. Antiptychina cf. bivallata (Eud.-Desl.).– Plasienka 
et al.: Fig.5H-J.
Material: 6 Ex., Tunnel du Graitery, frühes Callovien, 
Herveyi-Zone.
Beschreibung (Fig. 10a): Schale mit pentagonalem 
Umriss, Dorsalklappe mit gerundeter medianer Falte auf 
der vorderen Schalenhälfte, Ventralklappe mit entspre-
chender, breiter medianer und zwei schmaleren seitli-
chen Einbuchtungen, Seitenlappen antero-lateral gegen 
Dorsalseite gebogen, Kommissur dorsalseitig triplikat 
gezackt, ventralseitig tri-antiplikat. 
Bemerkungen: Typische Antiptychina mit grösster Affi-
nität zu A. bivallata, Typusart aus dem Bathonien von 
Frankreich, die auch im Callovien noch nachgewiesen 
ist (siehe Kommentar in Alméras & Elmi, 1998, S. 90 
unten). Die A. bivallata ähnliche A. voultensis ist gene-
rell kleinwüchsiger, im Verhältnis etwas dicker. Letztere 
besitzt schon in diesem Stadium die voll entwickelten 
Merkmale von Antiptychina und wird als eigenständige 
Spezies und nicht als juvenile Formen von A. bivallata 
betrachtet. A. voultensis geht auf die von Eudes-Deslong-
champs (1873, S. 327, Taf. 94, Fig. 1-4) als Terebratula 
(Terebratella) sulcifrons (Benecke, 1866) beschriebene 
Art zurück, deren Identität Rollier (1919) nicht aner-
kannte und neu benannte. Sie ist mit Sicherheit nur von 
der Typlokalität bei La Voulte, Ardèche bekannt.
Eine mit A. bivallata vergleichbare Art, A. vilsensis 
(Oppel, 1860, Taf. 2, Fig. 1) aus dem Callovien der Vilser 
Alpen, ist dicker, schärfer verfaltet und wirkt gedrunge-
ner. Quenstedt hielt sie für identisch mit seiner Terebra-
tula inversa (1852, S. 465, Taf. 37, Fig. 22; 1871, S. 277, 
Taf. 44, Fig. 147-148), der Winkler (1864, S. 304, Taf. 6, 
Fig. 12-13) den Namen Terebratula teisenbergensis gab 
und der sich in der Folge auch durchsetzte [für die nur sel-
ten abgebildete Art siehe Delance (1974, Taf. 7, Fig. 20), 
Tchortchevskii & Radulović (1984, Taf. 5, Fig. 21-24), 
Atrops & Alméras (2005, Taf. 2, Fig. 5)]. A. vilsensis 
und A  teisenbergensis gelten als separate Taxa, sind aber 
möglicherweise Varietäten derselben Art, wie auch Roth-
pletz (1886, S. 128) vermutete. 
Andere Spezies aus dem älteren Dogger von England 
und der Slowakei, wie A. haasi, A. reversa, brodiei (alle 
Davidson, 1884) und A. puchoviensis (Pevny, 1969), wei-
chen in ihren Schalenmerkmalen deutlich von A. bival-
lata ab und müssen nicht näher diskutiert werden.
Bisher bekannte Vorkommen: Später Dogger (Batho-
nien und basales Callovien) der Ardèche (Frankreich), 
der Sette Comuni und des Trentino (Italien), der bayri-
schen Alpen (Deutschland) und der Slowakei.
Gattung Aulacothyris Douvillé, 1879
Typusart: Terebratula resupinata J. Sowerby, 1816 (in 
1815-1818)
Aulacothyris pala (Buch, 1835)
Fig. 10b
1835. Terebratula pala Buch: 134, Taf. 3, Fig. 44.
1849. Terebratula Chauviniana d’Orbigny: Nr. 248.
1857. Terebratula pala Buch.– Oppel: Fig. 19-20.
1857. Terebratula (Waldheimia) Geisingensis Oppel: 573-
574, Nr. 91.
1857. Terebratula (Waldheimia) Sandbergeri Oppel: 574.
1859a. Terebratula (Waldheimia) pala (Buch).– Eudes-Des-
longchamps: 37-38.
1859b. Terebratula (Waldheimia) pala (Buch).– Eud.-Desl.: 
30-33, Taf. 3, Fig. 13-23.
1871. Terebratula pala Buch.– Quenstedt: 354-355, Taf. 47, 
Fig. 71-83.
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1919. Aulacothyris pala Buch.– Rollier: 354.
1919. Aulacothyris Chauviniana d’Orb.– Rollier: 354-355.
1919. Aulacothyris parallela Rollier: 353.
1919. Aulacothyris Geisingensis (Oppel).– Rollier: 353-354.
1919. Aulacothyris Sandbergeri (Oppel).– Rollier: 355.
1934. Aulacothyris pala Buch.– Moiseev: 154, Taf. 19, Fig. 
64-67.
1968. Aulacothyris pala Buch.– Prosorovskaia: 128, Taf. 20, 
Fig. 2.
1973. Aulacothyris pala Buch.– Kamyschan & Babanova: 
144-145, Taf. 18, Fig. 1-4.
Material: Mehrere Ex., Tunnel du Graitery, frühes Cal-
lovien, Herveyi-Zone.
Beschreibung (Fig. 10b): Schale glatt, Umriss längsoval 
bis andeutungsweise gerundet-pentagonal, seitlich 
zusammengedrückt, vorne gestutzt. Ventralklappe stär-
ker aufgebläht als Dorsalklappe, diese in der vorderen 
Hälfte verflacht und eine breite, seichte Einbuchtung 
bildend. Schnabel eingekrümmt, mit kleinem Stielloch, 
Areakanten ziemlich scharf. Langes, über die Schalen-
mitte reichendes, durchscheinendes Dorsalseptum. 
Bemerkungen: A. pala ist eine weit verbreitete und 
häufig zitierte Art, aber im neueren, zumal europäischen 
Schrifttum nur spärlich bearbeitet worden. Es muss des-
halb dahingestellt bleiben, ob eine kritische Haltung, 
Fig. 10: Terebratellidinen. a: Antiptychina bivallata (Eud.-Desl.), Tunnel du Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone (FPJ 5053); b: 
Aulacothyris pala (Buch), Tunnel du Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone (FPJ 5054); c: Aulacothyris hypocirta (Eud.-
Desl.), Graitery (Combe d’Eschert), mittleres Callovien, Coronatum-Zone (FPJ 5055); d: Digonella cf. pseudoantiplecta 
(Choffat), zwei Exemplare, Graitery (Combe d’Eschert), mittleres Callovien, Coronatum-Zone (oben FPJ 5056, unten FPJ 
5057); e: Rugitela? solodurina (Rollier), zwei Exemplare, Tunnel du Graitery, frühes Callovien, Herveyi-Zone (oben FPJ 
5058, unten FPJ 5059); f: Ornithella? microlagenalis (Rollier), zwei Exemplare, Tunnel du Graitery, mittleres Callovien, 
Coronatum-Zone (oben FPJ 5060, unten FPJ 5061); g: Ornithella? cf. biappendiculata (Eud.-Desl.), zwei Exemplare, 
Liesberg Amtil, frühes Callovien, Herveyi-Zone (oben FPJ 5062, unten FPJ 5063); h: „Zeilleria“ sp., Graitery (Combe 
d’Eschert), mittleres Callovien, Coronatum-Zone (FPJ 5064). Massstäbe: 1 cm. 
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die Art enger aufzufassen, gerechtfertigt erscheint. Dies 
betrifft u.a. A. parallela, A. gesingensis, A. sandbergeri, 
A. chauviniana (siehe dazu Rollier, 1919; Kamyschan 
& Babanova, 1973). Jedenfalls ist A. pala recht form-
konstant und stellt ein brauchbares Leitfossil für das 
Callovien dar. Von ähnlichen Aulacothyriden aus dem 
Dogger mit der typischen Verflachung und Einsenkung 
der Dorsalklappe – etwa A. meriani (Oppel), A. alveata 
(Quenstedt) – ist A. pala durch ihre schlanke Gestalt 
leicht zu unterscheiden. Am nächsten steht ihr A. hypo-
cirta, die anschliessend beschrieben wird. 
Bisher bekannte Vorkommen: Callovien von Frank-
reich (Dép. Orne, Sarthe, Saône-et-Loire, Yonne, 
Lozère, Jura), Süddeutschland, Schweiz (nördlicher und 
nordwestlicher Jura), Tirol (Vilser Alpen), Tauern-Gebiet 
(Capruntal), Kaukasus, Krim. 
Aulacothyris hypocirta 
(Eudes-Deslongchamps, 1859b)
Fig. 10c, 11
1856. Terebratula (Waldheimia) hypocirta: Eudes-Deslong-
champs: 98.
1859b. Terebratula (Waldheimia) hypocirta: Eud.-Desl.– 
28-30, Taf. 3, Fig. 4-12.
1919. Aulacothyris hypocirta Eud.-Desl.– Rollier: 355.
Material: Mehrere Ex., Graitery (Combe d’Eschert), 
Liesberg Amtil, mittleres Callovien, Coronatum-Zone.
Beschreibung (Fig. 10c, 11): Schale glatt, kaum länger 
als breit, globulös, Umriss fast kreisrund. Beide Klap-
pen aufgebläht, Dorsalklappe vorne mit breiter, seichter 
Einbuchtung, Schnabel dick, eingekrümmt, mit kleinem 
Stielloch, Areakanten geschärft. Langes, durchscheinen-
des Dorsalseptum.
Transversalschliffe: Ventralklappe: nur posterior kurze, 
offene, eng an die Klappenwand anliegende Dentallamel-
len. Schlosszähne flach, schlecht definiert. Dorsalklappe: 
kurzes Septalium, Schlossplatten getrennt, an den Seiten 
ohne deutliche Zahngruben. Medianseptum lang, sich 
über die halbe Klappenlänge erstreckend, an der Basis 
breit, zuerst ziemlich hoch, ab halber Klappenlänge ver-
kürzt. Absteigende Äste der Schleife von wechselnder 
Gestalt, anterior schmal, aufsteigende Äste breit, dünn.
Bemerkungen: Die vorliegende Art gleicht juvenilen 
Individuen von A. pala. Eudes-Deslongchamps (1859b) 
begründete die Errichtung einer separaten Spezies mit 
dem Hinweis, dass beim Vergleich von kleinen Exem-
plaren die seitlichen Schalenränder bei A. pala immer 
gerade, bei A. hypocirta dagegen gerundet sind. Letz-
tere wirkt im Ganzen gedrungener. Auch bei den Interna 
machte Eud.-Desl. Unterschiede aus: bei A. pala sind 
die Strukturen schlanker, das Septum dünn, die Schleife 
fast gerade; bei A. hypocirta sind die Strukturen robuster, 
das Septum dicker, die Schleife gebogen. Auch Rollier 
(1919) trennte beide Arten mit dem Hinweis auf die mehr 
ovoid-zylindrische Schale, die weniger markante dorsale 
Fig. 11: Transversalschliffe von Aulacothyris hypocirta. Exemplar von 14.4 mm Länge, 11.8 mm Breite und 9.7 mm Dicke. Massstab: 
1 cm.
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Bucht und den schmäleren Vorderrand von A. hypocirta. 
Sie erreicht in den uns vorliegenden Stücken eine maxi-
male Schalenlänge von 14,5 mm, die relative Dicke liegt 
zwischen 0,60 und 0,65; bei A. pala ist die kleinste Schale 
17,5 mm lang, die relative Dicke liegt zwischen 0,51 und 
0,57. A. hypocirta wird auch in neueren Brachiopodenlis-
ten aufgeführt, wie z.B. in Alméras et al. (1997). 
Bisher bekannte Vorkommen: Callovien von Frank-
reich (Dép. Orne, Jura) und von England (?).
Gattung Digonella Muir-Wood, 1934
Typusart: Terebratula digona J. Sowerby, 1815 (in 
1812-1815)
Digonella cf. pseudoantiplecta (Choffat, 1908)
Fig. 10d
1880. Zeilleria biappendiculata (Eudes-Delongchamps) sensu 
Choffat: 51.
1908. Zeilleria pseudo-antiplecta Choffat: 23.
1947. Zeilleria lorioli Rollier.– Choffat: 43-44, Taf. 18, Fig. 
20-30.
1967. Digonella pseudoantiplecta (Choffat).– Delance: 317-
331, Taf. 1, Fig. 1-6.
Material: Mehrere Ex., Graitery (Combe d’Eschert), 
mittleres Callovien, Coronatum-Zone.
Beschreibung (Fig. 10d, 12): Glatte, gleichmässig bikon-
vexe, länglich-ovale bis länglich-subpentagonale Schale, 
vorderer Rand gestutzt, mit zwei Höckern, seitliche 
Kommissur gerade, grösste Breite auf halber Schalen-
länge; Dorsalklappe mit Andeutungen einer schwachen 
Furche, an Dictyothyris erinnernd; kleiner markanter, 
schwach eingekrümmter Schnabel mit rundem Stielloch, 
Deltidialplatten dreieckig, verschmolzen, Areakanten 
geschärft.
Transversalschliffe: Ventralklappe mit annähernd par-
allelen, dünnen Dentalklappen, ab Artikulationsebene 
zunächst in der Mitte unterbrochen und dann am äusseren 
Klappenrand noch als Rudimente vorhanden. Schloss-
zähne gerundet, gut in die Zahngruben eingepasst. 
Dorsalklappe mit Septalium, das flache, miteinander 
verbundene und mit markanten Zahngruben versehene 
Schlossplatten stützt. Schlossplatten distal konkav wer-
dend, median mit feinem, aufgesetzten Spitzchen. Meda-
inseptum erreicht ein Drittel der Klappenlänge. Die 
absteigende Äste der Schleife mit unregelmässigen 
Anhängen deuten die Anwesenheit von Dornen an. 
Transversalband und aufsteigenden Äste nicht erhalten. 
Bemerkungen: Nach übereinstimmender Ansicht sind 
die Digonellen aus dem Callovien artlich schwer aus-
einanderzuhalten. Rollet (1962) stellte für D. sinuata, 
D. divionensis (beide Eudes-Deslongchamps, 1884) und 
D. marcoui (Rollier, 1919), alle aus dem Callovien, klar 
die morphologischen Unterschiede zur bathonischen 
digona heraus. Bei allen diesen Arten sind keine vizi-
nalen Höcker am Vorderrand ausgebildet oder lediglich 
angedeutet. Gerade diese Merkmale sind jedoch bei den 
vorliegenden Stücken konstant ausgebildet, wobei aller-
dings zu beachten ist, dass diese frontalen Höckerbil-
dungen durch fazielle Faktoren beeinflussbar sind und 
Konvergenzerscheinungen verursachen können, wie 
McKerrow (1953) zeigen konnte. Die beste Übereinstim-
Fig. 12: Transversalschliffe von Digonella cf. pseudoantiplecta. Exemplar von 22.2 mm Länge, 15.3 mm Breite und 11.4 mm Dicke. 
Massstab: 1 cm.
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mung ergibt sich anhand von Abbildungsvergleichen mit 
einer spätcallovischen Form aus Portugal, die Delance 
(1967) in seiner Bearbeitung zu Digonella stellte und die 
hier stellvertretend als vorläufiges Taxon übernommen 
wird. Zu erwähnen bleibt, dass einige Zeillerien des Lias, 
wie etwa Zeilleria vicinalis, eine frappante äusserliche 
Ähnlichkeit mit D. pseudoantiplecta aufweisen.
Bisher bekannte Vorkommen: Spätes Callovien (Ath-
leta-Zone) von Portugal (Pedrogâo, Sierra da Arrabida).
Gattung Rugitela Muir-Wood, 1936
Typusart: Terebratula bullata J. de C. Sowerby, 1823 
(in 1823-25)
Rugitela? solodurina (Rollier, 1911)
Fig. 10e, 13
1911. Zeilleria solodurina Rollier: 17-18, Taf. 3, Fig. 8.
1919. Zeilleria solodurina Rollier: 324.
Material: Mehrere Ex.,Tunnel du Graitery, frühes Callo-
vien, Herveyi- bis Frühe Königi-Zone. 
Beschreibung (Fig. 10e, 13): Pisiforme Brachiopoden 
von je 7-9 mm Länge, Breite und Dicke, vorn dicht 
gedrängt mit konzentrischen Runzeln, Schnabel unauf-
fällig (fast alle grösseren Exemplare sind deformiert). 
Transversalschliffe: Ventralklappe: Dentallamellen 
subparallel, distal gebogen. Dorsalklappe: Septalium 
vorhanden, sehr kurz. Schlossplatten nicht nachweis-
bar, keine Artikulation der Klappen erkennbar. Medi-
anseptum hoch, sich bis 0.2 Klappenlänge erstreckend. 
Absteigende Äste im Querschnitt schmal und dünn, dann 
kommaförmig gebogen. Transversalband und aufstei-
gende Äste nicht erhalten.
Bemerkung: Diese kleinen, aber aufgrund ihrer gehäuf-
ten Wachstumslinien wahrscheinlich adulten Formen 
weisen mit ihrer Ausbildung der Arearegion und dem 
Vorhandensein eines Dorsalseptums auf einen zeillerio-
iden Charakter schliessen. Die beste Übereinstimmung 
der uns vorliegenden Stücke ergeben sich mit einem bis-
her nur im unteren/mittleren Callovien der Röthifluh am 
Weissenstein im Westschweizer Jura nachgewiesenen 
Zeillerioiden, den Rollier (1911: 17-18, Taf. 3, Fig. 8) mit 
einer leider schlechten Zeichnung als Zeilleria solodu-
rina einführte. Diese zeigt mit ihrer kugeligen Form eine 
gewisse Affinität zur Gattung Rugitela, die heute etwa ein 
Dutzend Arten umfasst. Sie stellt – angesichts der heute 
üblichen generischen Definitionen – eine stratigraphisch 
ungewöhnliche Langlebigigkeit dar (Lias-Dogger und 
frühe Kreide). Ihre Artvertreter sind sowohl kugelförmig, 
als auch schlank-spindelförmig, sie zeigen jedoch auch 
eher pentagonale oder breit-rhombische Schalenumrisse 
(die Kurzbeschreibung im revidierten Treatise (Moore 
& Kaesler, 2006, S. 2174) relativiert diese Aussage mit 
„commonly globose“ und „generally with concentric 
rugae“). Es sei noch erwähnt, dass die äussere Morpholo-
gie von Rugitela solodurina eine starke Homöomorphie 
mit einer Form aus der späten Trias des Kaukasus, Orna-
tothyrella ornata Dagys, 1974 (Moore & Kaesler, 2006, 
S. 2196) zeigt, die aber intern eine andere Organisation 
aufweist und zudem den Kingenoidea angehört. 
Bisher bekannte Vorkommen: Typlokalität: frühes 
bis mittleres Callovien der Röthifluh (Weissenstein, Kt. 
Solothurn).
Unterfamilie Vectellinae Owen, 2006
Gattung Ornithella Eudes-Deslongchamps, 1884
Typusart: Terebratula ornithocephala J. Sowerby, 1815
Fig. 13: Transversalschliffe von Rugitela? solodurina. Exemplar von 9.6 mm Länge, 7.2 mm Breite und 6.0 mm Dicke. Massstab: 
1 cm.
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Ornithella? microlagenalis (Rollier, 1911)
Fig. 10f
1911. Zeilleria microlagenalis Rollier: 16-17, Taf. 3, Fig. 9-10.
1919. Zeilleria microlagenalis Rollier: 311.
Material: Mehrere Ex., Graitery (Combe d’Eschert), 
mittleres Callovien, Coronatum-Zone 
Beschreibung (Fig. 10f): Länglich-ovale, etwas zusam-
mengedrückte, gleichmässig bikonvexe Schale, nur 
wenig dicker als breit, vorn gestutzt; beide Klappen mit 
auffälligen, am Stirnrand mehr oder weniger zusammen-
gedrängten Anwachslinien; Schnabel aufrecht, mit run-
dem Stielloch und gut sichtbarem gleichschenkligem, 
trigonalem Deltidium; Areakanten mässig scharf.
Bemerkungen: Die vorliegenden Formen zeichnen sich 
durch einen ellipsoiden Umriss und die Maximalbreite 
auf halber Schalenlänge aus, zwei innerhalb der Einzel-
individuen sehr konstanten Merkmalen. Dennoch ist eine 
Identifikation mit einer bekannten Art schwierig. 
Eine vergleichbare Schalenmorphologie zeigt die von 
Eudes-Deslongchamps (1859a: Taf. 2, Fig. 5) erstellte 
Terebratula (Waldheimia) subrugata aus dem französi-
schen Callovien (Dép. Ardèche), später als frühes Batho-
nien festgelegt. Die einzige von Eud.-Desl. gegebene 
Abbildung zeigt ein ungewöhnlich schlankes Exemplar. 
Entsprechende Abbildungen bei Dumortier (1871: Taf. 2, 
Fig. 1-6) und in der Neubearbeitung durch Alméras & 
Elmi (1998: Taf. 8, Fig. 5-9) vermitteln breitere Formen, 
die eher an Ornithella bucculenta (J. de C. Sow.) oder 
Ornithella ornithocephala (J. Sow.) erinnern. Alméras & 
Elmi ordneten subrugata, anscheinend auf das Typusge-
biet beschränkt, ohne Begründung Rugitela zu. 
Rollier errichtete 1911 eine Zeilleria microlagenalis, die, 
wie es der Name andeutet, in ihrem gesamten Habitus 
mit Ornithella lagenalis (Schlotheim) vergleichbar ist, 
aber mit kaum 20 mm Länge nur etwa die halbe Grösse 
von dieser erreicht. Zu erwähnen ist der bei beiden Arten 
gleichmässig gewölbte, ellipsenförmige Schalenumriss 
der Seitenkommissur mit der grössten Breite auf hal-
ber Schalenlänge, wogegen bei Z. microlagenalis der 
Schnabel nicht eingekrümmt, sondern aufgerichtet ist. 
Zwischenformen, die einen Übergang von juvenilen zu 
adulten O. lagenalis nahe legen könnten, sind nicht vor-
handen. Wir weisen die in konstanter Grösse vorliegen-
den Brachiopoden Zeilleria microlagenalis zu, die bisher 
nur aus dem frühen bis mittleren Callovien der Röthiflue 
am Weissenstein (Kt. Solothurn) bekannt war.
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes bis mittleres Cal-
lovien der Röthiflue (Weissenstein, Kanton Solothurn).
Ornithella? cf. biappendiculata 
(Eudes-Deslongchamps, 1859)
Fig. 10g
 1856. Terebratula (Waldheimia) biappendiculata Eudes-
Deslongchamps: 98 (nomen nudum).
 1857. Terebratula biappendiculata Eud.-Desl.– Oppel: 
574, Nr. 93.
 1859a. Terebratula (Waldheimia) biappendiculata Eud.-
Desl.: 38-39.
 1859b. Terebratula (Waldheimia) biappendiculata Eud.-
Desl.: 34-35, Taf. 4, Fig. 1-7.
 1859c. Terebratula (Waldheimia) biappendiculata Eud.-
Desl.: 244.
non  1879. Waldheimia biappendiculata Eud.-Desl.– Szajno-
cha: 213-214, Taf. 4, Fig. 13-16. 
 1919. Zeilleria biappendiculata Eud.-Desl.– Rollier, 324.
Material: 2 Ex., Liesberg Amtil, frühes Callovien, 
Herveyi-Zone.
Beschreibung (Fig. 10g): Längliche Schale mit nur 
knapp gewölbten Klappen (besonders Ventralklappe 
nahezu flach), vordere Kommissur breit, rektimarginat, 
mit der seitlichen Kommissur einen rechten Winkel 
bildend; schlanker, gestreckter Schnabel mit scharfen 
Areakanten. 
Bemerkungen: Diese Art ist selten und wurde in neuerer 
Zeit nicht bearbeitet. Rollier gibt allerdings zu bedenken, 
dass gemäss den Originalabbildungen von Eudes-Des-
longchamps (1859b) „Zeilleria“ biappendiculata, wie sie 
uns in typischer Form in nur einem Exemplar vorliegt, 
eine beträchtliche Variabilität aufweist, die noch andere 
Arten einschliesst (?) und die Lokalitätsangaben nach 
Eud.-Desl. (siehe unten) stark einzuschränken wären. Sie 
wurde zum Teil als Synonym von O. pseudoanti plecta 
betrachtet, die in dem uns zur Verfügung stehenden 
Material aus der Coronatum-Zone des mittleren Callo-
vien stammt.
Bisher bekannte Vorkommen: Frühes Callovien von 
Frankreich (Dép. Jura, Sarthe, Maine-et-Loire, Orne, 
Saône-et-Loire, Côte d’Or, Haute-Marne).
Gattung Zeilleria Bayle, 1878 ?
„Zeilleria“ sp.
Fig. 10h
Material: Mehrere Ex., Graitery (Combe d’Eschert). 
mittleres Callovien, Coronatum-Zone.
Beschreibung (Fig. 10h): Kleine, weniger als 10 mm 
lange und breite, etwa 3 mm dicke glatte Schalen mit 
rundlichem Umriss und auffälligen, weit auseinander lie-
genden konzentrischen Anwachsstreifen; Schnabel spitz, 
eingebogen, mit rundem Stielloch, durchscheinendes 
Dorsalseptum.
Bemerkungen: Das gut erkennbare Septum lässt einen 
zeillerioiden Brachiopoden erkennen. Mit den weit 
auseinander stehenden Abständen der konzentrischen 
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Anwachstreifen erinnern diese Formen an „Waldheimia“ 
longifrons, die Tribolet (1873: S. 35, Taf. 3, Fig. 4) für 
einen etwas länglicheren Zeillerioiden aus dem Callo-
vien von Saint-Sulpice aufgestellt hatte, der anderweitig 
unbekannt ist. Vergleichbare nominelle Arten sind uns 
derzeit nicht bekannt, womit wir die Frage einer Artzu-
ordnung offen lassen müssen. 
4. DISKUSSION
Es fällt auf, dass die Brachiopoden im Untersuchungsge-
biet sehr unterschiedlich auf die einzelnen Fazies-Typen 
verteilt sind. Während in der vorwiegend tonig-mergeli-
gen Fazies des Saulcy-Member wie im feinarenitischen 
Sediment des Ängistein-Member bisher keine Brachio-
poden entdeckt wurden, sind Funde in den anderen Mem-
bers nicht selten. Für das Fehlen der Brachiopoden in 
diesen beiden Lebensräumen könnten sowohl fehlende 
Möglichkeiten zur Fixierung mit dem Stiel als auch 
gelegentlich hohe Sedimentationsraten (besonders im 
Ängistein-Member) verantwortlich sein. Es ist auffällig, 
dass bei anscheinend gleich bleibender Fazies sowohl die 
Anzahl an Individuen als auch an Arten stark schwanken 
kann. So finden sich im Châtillon-Member der Graitery 
mehr als acht Brachiopodenarten, die meisten recht häu-
fig, während im gleichen Member weiter nördlich nur 
gerade eine bis zwei Arten pro Lokalität gefunden wur-
den. Im Gegensatz dazu wechselt im Châtillon-Member 
die Muschelfauna nur unbedeutend. Im Herznach-Mem-
ber, insbesondere in der Coronatum-Zone, scheint die 
Verteilung der Arten etwas homogener zu sein. So wurden 
in Liesberg Amtil bereits 4 der auf der Graitery gefunde-
nen 7 Arten nachgewiesen. In einem kleinen Aufschluss 
bei Les Grangettes, westlich les Rangiers JU, konnten 
sogar 6 der insgesamt 7 in der Coronatum-Zone gefunde-
nen Brachiopodenarten nachgewiesen werden. Im späten 
Callovien scheint die Artenzahl deutlich geringer zu sein. 
Dasselbe Bild zeigt sich ebenfalls bei den endobenthi-
schen Muscheln (Gründel & Hostettler, 2012).
Die Brachiopoden des Untersuchungsgebietes lassen 
gegen 30 verschiedene Formen erkennen, wovon 21 näher 
bestimmt werden konnten. In 2 Fällen blieb die Bestim-
mung bei unsicherer Art auf die Gattung beschränkt. Bei 
5 Spezies wurde hinter die Gattung ein Fragezeichen 
gesetzt. Bei einigen weiteren Formen wurde eine offene 
Nomenklatur verwendet, z.B. bei zu wenig oder unge-
nügend erhaltenen Funden, oder wo die noch ungeklärte 
taxonomische Situation es erforderte, so etwa bei Dorso-
plicathyris ex gr. dorsoplicata oder Digonella cf. pseu-
doantiplecta (Tab. 1). Die Bestimmungen wurden zum 
Callovien
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Fortunella? acutiloba
Dorsoplicathyris ex. gr dorsoplicata
Dorsoplicathyris exuosa
Laevigaterhynchia triplicosa
Ivanoviella oxoniensis ?
Septaliphoria orbignyana
Kallirhynchia? sp.
Robustirhynchia ehningensis
Dictyothyris coarctata
Dictyothyris smithi
Morrisithyris eggensis
Aromasithyris cf. haasi 
Tegulithyris bentleyi
Antiptychina bivallata
Aulacothyris pala
Aulacothyris hypocirta
Digonella cf. pseudoantiplecta
Rugitela?  solodurina
Ornitella?  microlagenalis
 Ornitella? cf. biappendiculata
“Zeilleria” sp.
Tabelle 1: Brachiopoden-Spezies und Biostratigraphie im Untersuchungsgebiet.
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Teil durch Transversalserienschliffe gestützt (5 Spezies). 
Bei Funden von wahrscheinlich juvenilen Individuen mit 
wenig kennzeichnenden Merkmalen wurde keine auch 
nur angenäherte Bestimmung versucht. 
Die Beschreibungen der Schalenmorphologie und die 
Kommentare zu den Serienschliffen wurden kurz gehal-
ten und vor allem auf wichtige artbestimmende Merk-
male hingewiesen. Zu jeder Art wurden im Hinblick auf 
mögliche künftige Bearbeitungen ausführliche Synony-
mielisten erstellt. 
5. AUSBLICK
Das neue Fundmaterial aus dem Jura der Nordwest-
schweiz ermöglichte eine beträchtliche Erweiterung der 
Kenntnisse der Brachiopoden aus dem Callovien der 
Schweiz. Dank horizontiert erfolgten Aufsammlungen 
können die einzelnen Arten nun auch auf die Lithostra-
tigraphie (Members) und Biostratigraphie (Zonen, teil-
weise auch Subzonen) festgelegt werden. Wahrscheinlich 
kann in Zukunft mit besser erhaltenen Funden von sel-
teneren Formen das Spektrum dieser Fauna sogar noch 
erweitert werden. 
Alle bestimmbaren Brachiopoden konnten bekannten 
Spezies zugeordnet werden. 8 Spezies sind nicht nur 
für das Untersuchungsgebiet, sondern für die Schweiz 
überhaupt neu: Fortunella? acutiloba, Septaliphoria 
orbignyana, Dictyothyris smithi, Dorsoplicathyris fle-
xuosa, Antiptychina bivallata, Aulacothyris hypocirta, 
Digonella cf. pseudoantiplecta, Ornitella? cf. biap-
pendiculata. Rugitela? solodurina, bisher nur aus dem 
Weissenstein des Solothurner Jura bekannt, wurde nun 
auch im Untersuchungsgebiet des westschweizerischen 
Jura nachgewiesen. Ausser dieser einen Spezies sind die 
meisten übrigen Arten vor allem aus Frankreich bekannt 
(Pariser Becken, Jura, Lothringen). Ein Blick auf die 
Tabelle 1 zeigt, dass die Mehrzahl der nachgewiesenen 
Brachiopodenarten auf einzelne Zonen beschränkt sind 
und zumindest für die Stratigraphie der untersuchten 
Region als Leitfossilien gelten können. Im Vergleich zu 
anderen Vorkommen fällt auf, dass die Altersangaben 
zum Teil differieren. Es wäre zweifellos verfrüht, dar-
aus auf Ursprungsorte, paläoökologische Gegebenheiten 
oder Wanderbewegungen schliessen zu wollen. Mehr 
einschlägige Daten dazu könnten zukünftige Untersu-
chungen beitragen. 
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